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An Kürze
« ei einem Umzug der Angehörigen des

Landesverbandes Großberlin des Stahlhelm -
kam es zu Zusammenstößen mit den

Kommunisten, die die Stahlhelmleute schlugen
snd teilweise verletzten. \ 2ö Personen wur -

i*n festgenommen. ^
nn Rumänien hat sich die Bauernpartei mit

der sozialdemokratischen Partei im Aampfe

gegen die Regierung solidarisch erklärt .

3n einer pariser Depesche der „Newyork
Tim « " wird die höhe einer fixierten Repara¬
tion - schuld , wie sie Parker Gilbert für möglich

halte, mit \ 2 % Milliarden Dollar angegeben.
$

Der Posträuber Hein befindet sich stark ge¬
fesselt und scharf überwacht in einer Zelle des
Asburger Landgerichtsgefängnisses .

Amerikanische Eeichöfte
mit Moskau !

Acwyork, 4. Febr . Nach Berichten der
Chicago Tribüne " hat eine russische

Kommission von Eisenbahnfachleuten in den
Ber . Staaten große Käufe betätigt , die sich
auf den Bau der Eisenbahn Turkestan—
Sibirien beziehen : mehrere Gaslokomotiven,
Dampsbagqer . Bohreinrichtungen und große
Lastautomobile . Die Aufträge haben einen
Wert von rund 110 Millionen Dollars . Die
Eisenbahn wird etwa 900 Meilen neue Strecke
erfordern und den bisherigen Weg zwischen
Taschkend und Nowosibirsk um zwei Drittel
abkürzen . Die neue Linie soll nach Angaben
der Kommission jährlich 18 Millionen Rubel
cm Betriebskosten erfordern , dafür aber schon
im ersten Jahre 3V Millionen Rubel an Ein-
nähmen bringen .

Obige Meldung ist interessant für den-
jmigen. ' der den wahren Stand der Dinge zu
ergrunden versucht. Nach außen hin lehnt
man es ab , mit Bolschewisten zu tun zu
haben : hintenherum macht man ganz
gerne Geschäfte ! Genau wie England , Frank -
reich und der große Bolschewistentöter
Mussolini!

Em scharfer Borftob gegen die
Trockenlegung in Ben Ber. Staaten

!Elgener Bericht .)
Newyork , 4- Febr .

Aus St . Louis wird an die „Newvor ?
Times " berichtet , daß der Rektor der Columbia
Univerfity , Murray Butler , der zu den füh¬
renden Mitgliedern der republikanischen par -
tei gehört und auch als Freund des Präsiden -
ten «Lollidge bekannt ist , in auffälliger Weise
für die Aufhebung der Trockenlegung oder
doch für Milderung des Alkoholverbotes ein-
getreten ist . Er verwies darauf , daß die ge¬
samte organisierte Arbeiterschaft sich für die
Zulassung von schwach alkoholhaltigem Bier
ausgesprochen habe . Der Anspruch werde von
den Farmern gestützt, die darin eine Gelegen-
beit erblicken, ihre Gerste zu vorteilhasten prei -
sen absetzen zu können . <Ls werde auch eine
Industrie wieder aufleben , die früher hundert -
lausenden Arbeit verschafft habe. Ferner würde
die Zahl der „Vergiftung durch heimlich ge°
«offene Alcoholica " vermindert werden . <£s
sei offenkundig, daß das zu strenge verbot zu
einer Lockerung in den Sitten und in der
Aloral geführt habe. Gesetzlosigkeit sei einge-
treten , weil viele bemüht seien, dem Gesetz
ZU entgehen, weil es einen „Lxceß " darstelle,
den sich kein anderes Land der lvelt gestattet
habe . Zwang und Bürokratie , die besonders
für die Handhabung des Trockenlegungsgesetzes
Maß geworden sei, könnten aber auf die Dauer
« n Sand nicht regieren . Die Zuhörer spen¬
deten dem Universitätsrektor starken Beisall .
^ ie „Newyork Times " bemerkt zu seiner Rede,
das Problem der Trockenlegung ziehe sich wie
^n roter Faden durch die ganze Wahl -
bewegung . Die politischen Grenzlinien wür -

verwischt, und es sei jetzt schon sicher, daß
bei den Präsidentschaftswahlen wie bei den
i l^ reßwählen die „gemäßigten Temperenz.
ler ^ über die fanatischen „Tee -Totaller " den

davon tragen würden .

Feststellung der RevarationMnld?
Newyork , o . Febr . In einer pariser De-

peiche der „Newvork Time ? " wird die höhe
fixierten Reparationsschuld , wie Parker

Ulbert sie für möglich halte , mit 12 « Mil -
' «rben Dollar anaeaeben .

Die französischen Generäle
im Wahkkampf

«.Eigener Bericht .)
Paris , 6. Februar .

Die französischen Generäle machen sich als
Herolde des Militarismus im Wahlkampf
schon stark bemerkbar , natürlich auf der
Seite der extremen Rechten oder des Faszis -
mus , der alle Friedensbestrebungen stört ,
der die Abrüstung verhindert und sich gegen
die Rheinlandräumung ausspricht . Zuweilen
geschieht das Eingreifen in den Wahlkampf
nicht ausschließlich in einer politischen Ver -
sammlung , sondern bei einer der endloseil
Denkmalfeiern für die im Weltkriege ge -
fallenen französischen Soldaten : die Wirkung
ist aber die gleiche : Beeinflussung der Wäh -
ler , denen die Heeresrüstungen als etwas
Unvermeidliches vorgeführt werden . So in
Nizza , wo

Marschall Foch
zu der Denkmaleimveihung für die aus
Nizza stammenden Soldaten erschienen war .
In seiner Rede zeigte er die Schrecken des
Weltkrieges und hob besonders die IM Mil¬
lionen Toten Frankreichs hervor , die das
Land „auf eine größere Zeitspanne " von Ver -
teidigern entblößen , um es dann als „ein
Verbrechen " zu bezeichnen , wenn man jetzt
die Bedürfnisse der Landesverteidigung und
der Sicherheit vernachlässigen , die relativ
„ leichte Arbeit " der Friedenssicherung ver -
nachlässigen wolle , nachdem die Soldaten die
viel schwerere Arbeit der Erlangung eines
siegreichen Friedens durchgeführt hätten !
Man kann sich vorstellen , daß die Nationalist !-
sche Presse von den Argumenten . des Mar¬
schalls in Nizza ausgiebigen Gebrauch ^macht
und daß sie dieselben auch' benützt , um Strese -
manns außenpolitischer Reichstagsrede ent -
gegenzutreten .

Eine andere Rede hat

General Weygand

gehalten , bekannt als militärischer Berater
der polnischen Armee und als ständiges Mit -
glied des Obersten Kriegsrates der fran -
ösischen Republik . Er wohnte einer Tagung
es stark saszistisch angehauchten konser-

vativen Zirkels ini Musee Social an , die
ausgesprochen politisch war und von vorn -
herein als ein Kampf gegen das „Kartell der
Linken " und seine „ Abdankungen " gedacht
war . Weygand war in voller Uniform er-
schienen und trat als Verteidiger der Armee
gegenüber der vereinigten Linken . Kommu -
nisten , Sozialisten und Radikalsozialisten
auf . Aeußerungen in dem schon erwähnten
Sinne Fachs fehlten nicht. In der Kammer
ist eine Interpellation über den Vorfall ein -
gebracht worden .

Marschall Petain
hat sich zwar mit einem Interview in einem
rechtsstehenden Blatte begnügt , es ist aber
auch auf den Ton gestimmt , daß Frankreich
seine „Sicherheiten " behalten müsse (gemeint
ist damit die Besetzung des Rheinlandes ) und
daß an eine Verminderung der französischen
Armee , die „jetzt schon gefährlich reduziert "
wurde , nicht zu denken sei .

G?gen die deutsche!;
sachlieserungen

i g e » e r Bericht .)

Paris . 4. Februar .
Das Syndikat der französischen Maschinen -

Industrie hat sich an die Regierung mit der
Beschwerde gewandt , die deutschen Sach -
lieferungen auf Reparationskonto würden
zu ungleich auf die verschiedenen fran -
zösischen Wirtschaftszweige verteilt , sodaß die
Maschinenindustrie eine unverhältnismäßig
große Last auf sich zu nehmen habe . Sie
warne vor der geplanten weiteren Ausdeh -
nung der Lieferung deutscher Maschinen und
Geräte . Arbeitslosigkeit in großem Umsange
werde die Folge dieser deutschen Lieferungen
sein . .

Mailand , 4. Februar .
Die Regierung ließ einer Versammlung

der kohleverbrauchenden Industrien Italiens
mitteilen , daß sie nach und nach auf deutsche
Sachlieferungen in Gestalt von Halb - und
Ganzfabrikaten verzichten werde , weil die

.italienische . Industrie , darunter Schaden leide .
Dafür werde deutsche Kohle bezogen , die den
Industrien dienlich sei .

Die englischen Berichte , wonach Italien
auf die. ursprünglich geplante Vermehrung
der deutschen Kohlenbezüge verzichten wolle ,
dürften sich daraus als unrichtig ergeben .
Andererseits wird ans dem Verhalten Ita -
liens erkennbar , daß es auf jede mögliche
Weise die deutschen Waren fernhalten will .

Der belgische Anterossiziersverband
gegen den Kriegsminifter

Brüssel , 4 . Febr .
Die Zeitschrift des Vereins der belgischen

Unteroffiziere hatte den Ariegsminister scharf
angegriffen und mit zum Teil drohenden Wen -
düngen Soldverbesserungen verlangt . Der
Ariegsminister drohte mit Auflösung des ver -
eins wegen Verletzung der militärischen Zucht .
Daraufhin wurde mit geringer Mehrheit Un-
terwerfung im verein beschlossen . Die Min -
derheit , die sozialistischer Gesinnung sein soll ,
will jedoch aus dem verein ausscheiden .

Mussolinis Kampf gegen Schieber
und Schleichhändler
(Eigener Bericht .)

Mailand , 4. Febr .
Zirkulare Mussolinis an die Präfekten und

Erlasse der provinziellen Sekretariate des
Faszismus lassen ersehen , daß in Italien
wieder eine Teuerung der Lebensmittel auf -
tritt , die zum Teil mit der Stabilisierung der
Lira zusammenhängen bürste , weil in anderen
Ländern die gleiche Erscheinung beobachtet
wurde . Der Schleichhandel treibt seine Blü -
ten . wie sich besonders aus den scharfen und
drc>stis<5 "n Anweisungen der Parteisekre -
tariate ergibt . Bestimmte Kateaorien von
Waren werden ganz einfach in den Läden
nickt m " &>° feilgeboten , sodaß sich die Behörden
gezwun ^° n sehen , vorzuschreiben , es müsse die
dn^ s^ nittliche Mena «- des Vorjahres zum
Verkauf werd "n . sonst werde die
Handelserl " " bnis zurückaez >̂ '">n . Da die
sadistische Miliz mit der Kontrolle der Läden
und ibi 'sr Beli ->̂ rer b°a,,skra ^t W die
Aussicht , daß die unhaltbaren Zustände be-
seitigt werden . Aus einigen Provinzen wer -
den bereits die ersten Verhaftungen gemeldet .
Man berichtet ans Rom über ein sehr drasti -
sches Wort Mussolinis , der aesaat haben soll ,
er betrachte die Schieber und Schleichhändler
als „ein größeres Gesindel wie die Maffia " ,
der Räuberggsellschaft . der er in Sizilien den

Garaus gemacht habe . Er werde rücksichtslos
gegen sie vorgehen , aber sich nicht mit deir
Gefängnisstrafen für sie begnügen . Die
Blätter glauben , daß die Prügelstrafe für
bestimmte Kategorien zur Einführung ge-
langt .

Ein asiatischer Skandal in Italien ?
lElgener Bericht . )

Mailand , 4. Febr .

Eine italienische Halbwochenschrift , die im
Geheimen erscheint, veröffentlicht den Text
eines Schreibens , das der faszistische Depu -
tlerte Antonio Locatelli (ein hervorragender
Pilot im Weltkriege an den Kongreß italie -
nischer Piloten gerichtet hat . Locatelli er -
klärt darin , die italienische Aviatik eine
außerordentlich ernste Krise durchmacht „ trotz
der Anstrengungen der Nation , die jährlich
680 Millionen Lire aufwendet statt der 50
Millionen Lire vor dem Beginn des saszisti -
schen Regimes "

. In der Kammer sei erklärt
worden , daß Italien 1200 Flugzeuge und 800
Piloten besitze. Davon sei man aber weit
entfernt , und die Mobilisierung werde ein
großes Fiasko bed ?uten . Das Schreiben er-
klärt , unter den Militärpiloten brüte eine
dumpfe Unzufriedenheit .

Enttäuschte Sossnungen!
Ein verdienstvoller Zentrnnzsveteran aus

dem Lande schreibt uns :
Mit großer Sorge und Bekümmernis habe

ich der Berliner Zentrumstagung . entgegen -
gesehen ; besonders deshalb , weil es in der
Führung der Partei anscheinend oder tatsäch-
lich nicht mehr so recht „klappte ". Die Führer -
persönlichkeit eines Marx war umstritten !
persönliche • Differenzen waren ungewollter¬
weise in die Öffentlichkeit getragen worden .
So entstand in unserer Partei eine gewisse
Vertrauenskrise . Die Gegner rechneten mit
diesen Differenzen , und sie taten alles , um
die Schwierigkeiten im Zentrumslager zu
vergrößern . Gibt es doch auch iin Zentrum
Leute , die all ^u gern auf das hören , was
kurzsichtige politische Gegner über das Zen -
trnm zu sagen oder zu schreibeu wissen. Da¬
bei übersehen diese Parteifreunde , daß selbst
führende Politiker anderer Parteien gerade
des Reiches und seiner Zukunft wegen über -
Haupt keine Schwächung oder gar den Ver -
fall der Zentrumspartei wünschen. Das -Zen-
trnm ist jetzt und noch auf lange Jahre
hinaus eine ftairts - , wirtschafts - , gesellschafts-
und kulturpolitische Notwendigkeit .

Mit solchen und ähnlichen Erwägungen
und Gedankengängen fuhr ich nach Berlin ,
um die sehr gut besuchte Reichsausschuß-
tagung mitzumachen . Ich habe den ganzen
Verhandlungen vom Anfang bis zum Schluß
beigewohnt und die ergreifende Schlnß -An-
spräche des Seniors der Partei und der
Fraktion , des in Ehren ergrauten Abgeord -
neten Herold gehört . Und freudig und stolz
blickt jeder Teilnehmer auf diese Tagung
zurück.

Der alte Zentrumsgeist lebt » och ! Ja .
noch mehr ! In der heutigen Zentrumspartei
steckt eine Fülle politischer Kraft , von so -
zialem Verständnis und stärkstem Willen , sich
zur Rettuna von . Staat und Volk nicht ans -
einanderreden und schreiben zu lassen. Es
sind Führerpersönlichkeiten da , ivie sie die alte
vorkriegliche Zentrumspartei ebenso zur Ver -
sügung hatte : Männer von staatspolitischem
Format und klarer Erkenntnis des Politisch
Notwendigen und Zweckmäßigen.

Die Aussprache war osfen, klar und ehrlich !
Da gab es kein langes Fackeln oder Herum -
reden an all den Fragen und Sorgen , die die
Partei seit langer Zeit bewegten ; persönliche
Angelegenheiten erfuhren dieselbe offene Er -
örterung , wie die sachlichen Schwierigkeiten
und die Sorgen und Aiiliegen der einzelnen
Stände und Berufe .

Wer diese glänzend geführte Aussprache
miterleben durfte , der erkannte erst wieder ,
wie innerlich groß und stark die deutsche Zen -
trnmspartei ist ? der sah aber auch, welche
Uebersülle von schwierigen Aufgaben der
ParteifiOrung und der Reichstagsfraktion
des Zentrums harren . So viele Menschen
und Parteiangehörige haben ja schon ganz
vergessen , daß wir den größten aller Kriege
verloren haben und daß jetzt erst so recht die
finanziellen und wirtschastspolitischen Schmie-
rigkeiten sich auswirken , die mit dem ver-
lorenen Kriege zusammenhängen . Jede
deutsche Familie ist durchschnittlich allein mit
einer jährlichen direkten Kriegslast von 2Q0
Reichsmark belastet !

Was Marx und v. Guerard , Tr . Brauns
und Köhler , Stegerwald und Esser, Ulitzka
und Dr . Schreiber , Ivos und Jmbnsch und
wie die Führer und Redner alle heißen , aus -
geführt haben , das war Staatspolitik , das
war starker Wille zu politischem Schaffen , zu
wirtschaftlichem Neugestalten , zu sozialem
Aufstieg der breitesten Volksschichten , zu kul-
tnrellem Leben und gesunder Familienerbal -
tung und Förderung . Da brachen Vorwürfe
nach der persönlichen Seite glatt in sich zn-
sammen , da war die Einigkeit hinsichtlich der
Stellung des Zentrums und seiner Führung
zum demokratisch republikanischen Lolksstaat
hergestellt : da reiste die Erkenntnis , daß wir
im Zentrum zu einer Schicksalsgeineiuschaft
verbunden sind und daß ohne das Bestehen
der Zentrumspartei in Deutschland der
5lrieg aller gegen Alle beginnen würde .

Ja , das Zentrum ist eine Lebensnotwendig -
keit für unser Volk, für unser gemeinsames
deutsches Vaterland . Das Zentrum baut die
Brücken zwischen Stadt und Land , zwischen
arm und reich, zwischen Ĥandarbeitern und
Konfai -beitern . zwischen Links »nd Rechts !
Das Zentrum leitet iov *' ! ausbauende und
versöhnend !' Arbeit : es will ni ^ t nur soziale
Gesetze, sondern auch eine fatale Ge >nmt .
und Gesinnungspolitik dnrchsübren und da -
mit erreichen , diß die handefchakfende Bevöl -

Hs !
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kerung staats - und gesellschaftsverbunden
wird.

Das Zentrum führt den Kampf um die
christliche Schule , die Ertüchtigung der Ju¬
gend , die Sicherung der Familie gegen leicht-
fertige Ehescheidungen und andere Zeitübel
energisch und entschlossen weiter .

Das Zentrum hat mit seiner Politik Reich
und Staat gerettet , die öffentliche Ordnung
und Sicherheit gesichert, Deutschland im Aus -
land wieder Ansehen verschafft und Kredit -
Möglichkeiten eröffnet , dem wirtschaftlichen
Wiederaufbau gedient , die Handelsvertrags -
Politik vorangebracht, der kirchlichen Freiheit
die Wege geebnet und den Sorgen und An »
liegen der einzelnen Berufsstände weit -
gbhendst seine Arbeit gewidmet .

Das Zentrum kann aber allem nicht alles
leisten ; seine Macht und sein Einfluß ist be-
grenzt.

Darum muß es unsere Sorge und Ausgabe
sein , das Zentrum zu stärken , wieder mehr
Zentrumsabgeordnete in den Reichstag zu
bringen . Das könne« wir , wenn wir einig
find : das müssen wir , wenn mir Volk und
Vaterland . Kirche und Religion lieben und
hochhalten . Wie kleinlich und armselig stehen
doch gegenüber dem Zentrum die Partei -
gruvven da die nur von den einseitigen Ju -
teresseugegeusätzeu leben und zu keiner hoch-
sinnig erfaßten politischen und staatsbürger -
lichen Aufgabe sich aufzuschwingen vermögen .

Darum Treue der Partei ! Treue den
Führern ! Treue den Männern , die den Mut
habm , selbst unpopuläre Politik zu machen,
wenn od2r weil sie notwendig ist, um ein -
zelne Stände , wie das Staats - und Volks -
ganze zu retten .

Unsere Z ?it ist voll politischer Spannungen
und berussständischer Nöten . Trotzdem dür-
fen wir nicht vergessen , daß der Weltkrieg
erst wenige Jahre hinter uns liegt und daß
sehr viel in den letzten fahren bei uns besser
geworden ist. Das Ausland bewundert und
beneidet uns zum Teil um unsere Erfolge
und Fortschritte .

Zusammenfassend läßt sich feststellen :
Das seither Erreichte läßt uns hoffen , daß

Deutschland in der Welt trotz aller Schwic -
rigkeiten weiter vorankommen wird , und die-
sen zuversichtlichen Glauben habe ich auf der
Berliner Tagung des Zentrums erneut wie -
der bekommen: es hat die Kraft in sich, zu
erreichen, daß das Werk der Rettung Deutsch-
lands und seines Volkes gelingen wird.
Darum * och das Zentrum " !

FaMische Kirchenvolitik
(Eigener Bericht .»

Mailand , 4. Februar .
Gegenwärtig sind wieder zwischen dem

Hauptor ^an des Faszismus , dem „Pvpolo
d 'Jtal i a "

, und dem vatikanischen „O sse r -
vatore Romano " Auseinandersetzungen
im Gange , die das Verhältnis von Kirche
und Staat in Italien betreffen . Das
faszistische Blatt hatte darauf verwiesen , daß
die Regierung Mussolini der Kirche die
Güter zurückerstatte die ihr von früheren
Regierungen weggenommen worden seien.
Der „Osservatore Romano " erklärt dazu , das
sei anerkennenswert , aber die italienische Re -
gierung von heute dürfe nicht vergessen , daß
die italienischen Regierungen von gestern
nicht nur den Bistümern Güter weggenom -
men hätten , sondern daß der Anfang des
Kirchenraubes sich gegen den obersten Hirten
der Kirche und sein Eigentum richtete , gegen
das Zentrum der Kirche und ihr sichtbares

Oberhaupt . Dort liege das Trennende für
Kirche und Staat in Italien .

Bestätigung Oes Urteils gegen 3om
von Salach

Kolmar , 5. Febr . Das Appellationsgericht
hat das Urteil gegen Baron Klaus Zorn von
Bulach wegen Beleidigung des Präsekten des
Departements Bas -Rhin bestätigt . Wie er-
innerlich , war von Bulach zu 13 Monaten Ge-
fängnis und SR ) Franken Buße verurteilt
worden . Der Baron wird voraussichtlich Re-
Vision beim Kassationshof einlegen .

E. ..e Belaftungsvrobe für
Sen BMerbund

(Eigener Bericht .)

Paris , 4 . Februar .
.

Es ist bezeichnend daß ein Teil der fran -
zösischen Presse das veroündete Südslavien ,
das in der Angelegenheit der Wassensendun -
gen tür Ungarn eine Untersuchung des
Völkerbundes gemeinsam mit der Tschecho -
slowakei fordert , im Stiche läßt . Es sind das
jene rechtsstehenden sadistischen Organe wie
„Liberte "

, „Figaro " und „Avenir "
, die ge-

wünscht hätten , daß der Völkerbund nicht mit
der Sache besaßt worden wäre . Man weiß
nicht recht, ob es sich bei diesem Verhalten
mehr um eine blinde Liebe sllr das faszistische
Regime Italiens oder mehr um eine Kom -
munistenangst handelt , zu deren Beschwich -
tigung auch militärische Rüstungen als
brauchbar erachtet werden — jedenfalls meint
der „Figaro " die Angelegenheit werde zu
einer Belastungsprobe für den Völlerbund ,
wobei das Blatt die Hoffnung nicht unter¬
drückest kann , daß er unter dieser Belastungs -
probe zusammenbreche .

In Völkerbundskreisen erklärt man , daß es
über den Antrag Südslaviens und der
Tschechoslowakei zweifellos zu einer Abstim -
mung kommen werde und daß dies dann die
erste grundsätzliche Abstimmung seit Bestehen
des Völkerbundes stein werde .

Mailand , 4. Februar .
Außer einer knappen Notiz über das Jn -

vestigationsbegehren der Kleinen Entente
beim Völkerbund bringt die italienische
Presse weiter keine Aeußerungen zu der An -
gelegenheit . Doch soll das „Foglio d 'Ordini "
in der nächsten Nummer eine längere Aus -
lassung über den Gegenstand bringen .

Smbusch und Etegerwald ans dem
weftMMen ZenttumspaMSag

Hamm (Westfalen ) , 5 . Febr. Heute tagte
in Hamm unter starker Beteiligung der
Parteitag für die westfälische Zentrumspartei .
Reichskanzler Dr . Marx , der das erste Re-
ferat halten sollte , war durch Krankheit am
Erscheinen verhindert . Das Hauptreferat
hielt Professor Dr . Schreiber . Seine
Ausführungen deckten sich im allgemeinen
mit der letzten Rede des Reichskanzlers auf
der Parteiausschußtagung in Berlin .

Nach Professor Schreiber ergriff Abg . I m-
busch das Wort . Er führte u . a - aus : In
der letzten Zeit haben wir nicht unerhebliche
Meinungsverschiedenheiten in der Partei ge-
habt . Es handelt sich nicht um persönliche
Gegensätze , es handelt sich wirklich um weit -
gehende sachliche Meinungsverschiedenheiten .
Deshalb ist auch die Angelegenheit nicht mit
einer schönen Erklärung aus der Welt zu
schaffen. Wenn die Meinungsverschieden¬

heiten öffentlich ausgetragen wurden , so ist
das geschehen, weil sie in Berlin nicht zu be-
seitigen waren . Ich persönlich habe den Ein -
druck , daß alles Reden und auch die durch-
greifendsten Gründe auf manchen nicht wir -
ken und deshalb habe ich in Berlin vor der
Verabschiedung der Besoldungsordnung in
der Fraktion ausdrücklich gesagt ich hielte es
für meine Pflicht , die Wähler aufzuklären
und offen in der Partei über die Dinge zu
reden , weil wir zu einer Klärung der Frage
kommen müssen , denn schließlich sind die
Wähler und nicht die Zentrale in Berlin die
wichtigste Instanz . Ich stelle ausdrücklich fest,
die Differenzen sind noch nicht erledigt .

Sie lassen sich nicht erledigen durch schöne
Erklärungen : dafür können sich die armen
Leute kein Pfund Brot kaufen . Meiner Auf -
fassung nach t^rt die Regierung in Wirtschaft-
lichen und sozialen Dingen manchmal falsche
Auffassungen vertreten . Bei der Besoldungs -
ordnuna ist nicht die Wirkung auf die an -
deren Keise des Volkes , auf die Wirtschaft ,
aus den Arbeiterstand und den Mittelstand
berücksichtigt worden . Wir sind nicht gegen
das Berufsbeamtentum . Nach meiner Auf -
fassung hat sich um die Rettung des Berufs -
beamtentums gerade der Abgeordnete Sie -
gerwald hoch verdient gemacht . Man hätte
aber nicht die Forderungen der Arbeiter ab -
lehnen sollen mit dem Hinweis darauf , daß
die Wirtschaft sie nicht tragen könne und
gleiMeitig die Besoldungsordnung den Be -
amten geben sollen. Die Besoldungsordnung
erfordert solche Summen , daß Reichsbahn
und Reichspost Aufträge rückgängig machen
mußten und viele Arbeiter dadurch arbeits -
los geworden sind. Es ist das notwendigste ,
daß wir für jeden Arbeit und Brot schaffen.
Die Partei hat die Pflicht , hier nach dem
Rechten zu sehen.

Zahlreiche Arbeitervertreter nahmen zu
den Ausführungen des Abgeordneten Im -
busch Stellung . Abgeordneter Stegerwald
kritisierte die Art und Weise , wie die Besol -
dungsordnung zustande gekommen sei und
forderte , daß die Stellung des Arbeiters im
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben
gebessert werde .

Die zum Schluß angeuommene Entschlie¬
ßung stellte sich auf den Boden der Entschlie¬
ßung , die am 29. Januar vom Reichspartei -
äusschuß in Bell » gesaßt wurde.

Der König von Schweden aus der
Durchreise m Min

Berlin , 5. Febr . Der König von Schwe -
den, der incognito als Graf TMgarn reist ,
ist heute mittag auf dem stettiner Bahnhof
eingetroffen , wo er u . a. durch den schwedi-
schen Gesandten , den dänischen Gesandten und
den Prinzen zu Wied empfangen wurde . Der
König reiste nach Rom weiter .

Gründung eines ..TeuWeyMSenken -
mrbanoes"

Berlin , 6. Febr . Die auf der Heidelberger
Dezembertagung beschlossene Konferenz der
sog . freiheitlichen Studentenschaften ist laut
„Voss . Ztg .

" am Samstag in Berlin in den
Klubräumen des „Bundes freiheitlicher Aka-
demiker " zusammengetreten und hat den or -
ganisatorischen Zusammenschluß aller frei¬
heitlichen Studentengruppen an den Hoch-
schulen des deutschen Sprachgebietes durch
Gründung des „Deutschen Studentenver -
bandes " vollzogen .

Zrml Minister Trunk f
Am gestrigen Sonntag abend *A6 m . I

oie seit längerer Zeit schwer leidende i 1
des Herrn Justizministers Dr . T r u n t I
starben . Das tiefe Leid , das dadurch ?
Herrn Justizminister und dessen
betroffen hat , trifft in den weitesten Kre»
aus innige Teilnahme : insbesondere mN ?
von denen , die der Familie des Herrn
nisters durch Gesinnung oder Freunüi ^
näher stehen. Nur wer das harmoiM
Familienleben in der Familie Trunk geh*
hat , wird auch ermessen können , was
fRprfuff fl'ir htp ^ liriirfhlpifvnhpn £'

eme augern teoyasie , von vteieriet Jntereffin Anspruch genommene Frau . Ihre, $5,lichkeit war ihr aber immer das erstell
es sein soll . Sie nahm zur Zeit ,
Mann noch ein viel gesuchter RechtsaiwM
war , nicht nur an seinen Sorgen ,dern auch an seinen Arbeiten teil.

'
rj»!b

wer einen Einblick hatte , weiß , w * ,Worte hoher Schätzung man von Seite i^
Mannes über sie hören konnte . Auch alz
Mann sich dem an ihn ergangenen Ruf &I

:
Vaterlandes nicht versagte , suchte sie alsb^
sich in den neuen Aufgabenkreis hinein̂
leben . Ihr lebhaftes Temperament , mit w
sie sich um die Dinge annahm , hat hie und hKritik gefunden ; nicht immer wohlwollen̂
Wer ihre Motive kannte und ihr gutes .Hm

"
das in all den vielen Fällen , die an sie
getragen wurden , zn helfen suchte , nicht ve>kannte , verstand sie besser und lernte sie j»
ihrem ungehemmten Tätigkeitstrieb schätz^,
Sie hat sich in der Tat in vielen Fällen ge¬
radezu aufgeopfert für andere und war in--
besondere in der Zeit , als es uns allen schieb
ging unermüdlich in der Linderung fremder
Not . Sie hat die Verpflichtung zur Nächst̂ ,
liebe , die das Christentum auferlegt , nifr
bloß gekannt , sondern auch nach Kräften er¬
füllt , wie sie denn auch nie ihre religiös -kothö -
lische Ueberzeilgung verleugnete . Jegt h«
der Herr über Leben und Tod sie zu sich ge,
rufen , obwobl sie nach menschlichem Ermessen
noch lange hätte wirken können . Sie stanz
im Alter von 53 Jahren . Es war sein
Wille , dem wir Menschen uns beugen müssen.
Ihr Andenken aber wird bei allen , die sie fei
ihrem Willen und in ihrer Tätigkeit gekannt
haben , ein gesegnetes sein . Sie ruhe im
Frieden Gottes !

Wie wir hören wird morgen (Dienstag!
früh die Einsegnung in Karlsruhe stattsm-
den . Die Beisetzung erfolgt morgen Na5-
mittag in ihrer Heimat Baden -Baden .

Falsche Gerüchte über einen
Ausbruch Heins z

Aoburg , e . Febr . Alle Gerüchte über einen
2lusbruch des Posträubers Hein sind unrichtig.
Hein ist wohlverwahrt in einer Zelle des
Tandzerichtsgefängniffes Aoburg untergebracht.
Gr ist stark gefesselt, vor der Jellentüre sind
zwei Landesxolizisten mit geladenem Karabiner
postiert .

Aus dem brennenden Eisenbahnwagen
gesprungen

Moskau , 4. Febr . Im Salonwagen .eines
Eisenbcchnzuges brach heute auf der Strecke
Leningrad -Murmansk ein Brand aus . Tic
Insassen des Wagens , Mitglieder der Eisen -
bahnkommission , sprangen aus dem in voller
Fahrt besinnlichen Zuge hinaus . Drei von
ihnen haben ernste Brandwunden und Vei -
letzungen davongetragen . |

Die Sageubttdung um
den RemdrandidenlMn

Nachdem der „ Rembrandtdeutsche " Julius
Langbehn neu - rdings wieder , noch mehr als bei
seinem ersten Auftrete ! , m Jahr 1880, das
öffentliche Interesse wachruft , ist es lustig genug ,
zu beobachten , welch bunte Arabesken die viel -
geschäftige Fama um seine allerdings höchst
merkwürdige Gestalt zu winden sucht.

Was Wunder auch ! Wer als geistiger Pio -
irier zeitlebens «nonym blieb, wie ein „Meteor "
auftauchte und ^ -rschwan ^ , wer als Glied der
bürgerlichen Gesellschaft sich lange Jahre hin -
durch nicht auffinden ließ, wer erst nach seinem
lautlosen Verschwenden aus dieser Welt durch
die literarische Darstell - .ig seines Einsiedler
Nomaden - und Sederdaseins in das Bewußtsein
des deutschen Volkes gelangt ist, der bietet frei-
lich noch mehr Anlaß zm Sagenbildung, als die¬
jenigen unserer geistigen Führer , deren Wege
und deren Wirt, : scho. i bei ihren Lebzeiten von
den Millionen des „Publikums " verfolgt und
immerfort n der Presse mit Scheinwerfern be-
leuchtet wurden

Diese Sag i .V ' öang setzte gleich nach dem Er¬
scheinen von „Rembran ^t a ' s Erzieher " ein , da
unter dem „Deutschen " tiie ' e andere vermutet
worden sind. Ein Gerücht besagte , die epoche -
machende Neuheit sei von sieben Gelehrten im
Auftrag des deutschen Kaisers versaßt worden
Einer ganzen Reihe von bekannten Männern
der damaligen Zeit . u . a Lagarde . Hinz -
Peter . Schubart . Bewer , wurde sie zuge¬
schrieben . So geschah e* auch einem bekannten
Literaten in Äö^n , - und diesem tat der Nim
bus wohl , der ihn dadurch umstrahlte . Gerne
ließ er sich gefallen, ein - Zeitlang in seine ?
Bekanntenkr .

' s als d-:r sich vornehm zurückhal¬
tende Autor des berühmten Rembrandtbuches
gefeiert zu werden He- nach wurde der Rame
Langbehrs in Gel ? hrtenkreisen zwar bald
allgemein Mannt , aber noch im Zahre 190S
suchte in der .Kreuzzeitung ein Doktor aus der
Mark ganz ernstlich nachzuweisen , jener habe sich
die Verfasserschaft fälschlich angemaßt, diese
komme vielmehr dem Königsberger Unioersitäls -
Prozessor Rudorf Friedrich Grau zu . II . vgl m

Nun ist zwar neuerdings durch den Pädagogen
Rolofs bekanntlich Langbehns Grabstätte bei
der Edignalinde in Puch (Oberbayern ) entdeckt
und dann durch die rasch verbreitete Lebensschil -
derung seines Landsmannes und Intimus
Benedikt Momme Nissen der Schleier ,
der über seinem Leben lag , so sehr gelüftet wor -
den, wie es vielleicht noch nie bei einem gänzlich
Verschollenen der Fall war . Aber die Sage
spinnt weiter . Das „ Berliner Tageblatt " meldet

l unterm 6. November d. I . seinen Lesern , daß der
! Rembrandtdeutsche ..im Borjahre " — wo man
! bereits seinen AI . Todestag feierte — verstorben

sei. In Wien läuft neuerdings ein Mann um -
her ^ um allen , di? es hören wollen , zu vermelden ,
einen „ Rembrandtdeutschen " habe es überhaupt

, niemals gegeben . Ter Rembrandtdeutsche , das
! sei einfach Montau Nissen , der jetzt -die Vorträge

über ihn d l über sich selber halte ! Aber noch
genaueren Bescheid gibt ein Tiroler Blatt , das
„Alpenland " . Auch dieses verkündet , Langbehn

i sei gar nicht der Bersaffer des ihm zugeschriebe -
nen Werke - , dieses sei vielmehr „zur lieber -
tölpelung oei Deutschen . . . im Schöße des
Jesuitenordens zusammengebraut " worden . Man
solle sich J3ach nicht durch solchen längst durch -
schauten Schwindel narren lassen usw . O über
die dummen Deutschen !

Daneben will es natürlich wenig bedeuten ,
wenn der Verfasser einer eigenen Schrift über
den „wahren " Rembrandtdeutschen diesen als ge-
strandeten und müden und seelisch entnervten
Mann an die Pforten der kathoAschen Kirche an -
klopsen läßt . Schlimmer ist es schon , wenn Kri -
tiker , von denen die Leser erwarten dürften , daß
sie Langbehns Leben auch gelesen haben , ihn
wie Karl V. als Mönch und im Kloster sterb ? n
lassen.

Das alles im Jahrhundert der exakten
Wissenschaften ! Jeder freilich , der jemals mit
der Durchforschung und Schilderung eines be -
wegien Mensckenlcbrns zu tun gebabt hat . weiß ,
wie überaus schwit.rig -s ist, eine Unsumme von
biograpb ' ichen Einzelbeiten irriumslos vorzu¬
legen . Wie ofi widersprechen sich Zeugenaus -
sagen wie sehr rächt sich gewöhnlich schon die
geringste Kombination des Verfassers über un -
ausgeklärt ? Punkte , die nickt ans ganz zuver¬

lässigen Unterlagen beruht . Der Stoff , ^
den das ,

Leben des Rembrandtdeurschen umgreift , dehnt
sich aus über ein hol tä Jahrhundert deutscher
Geschichte. Er führt in die allerverschiedensten
Gesellschaftskreise , in viele wissenschaftliche und
künstleriche und politische Einzelgebiete , durch
zahlreiche Städte und Landschaften Europas . Da
war es wohl kaum möglich, eine lückenlose
Korrektheit des großen Tatsachenmaterials zu
bieten . Biete Tausende haben in diesen Jahren
Nissens Langbehnbiographie unter die Lupe ge-
liommen . Wenn man aber auch in der perio -
dischen wie in der Buchliteratur dieser Zeit
immer wieder Aussätze -r und Schriften begegnet
ist , die neben durchgehender Anerkennung dies
und jene ", an dem merwürdigen Lebensbild be-
mängelten , das ging fast immer nur das U r -
teil über die eigenartige Persönlichkeits des
Rembrandtdeutschen au Dieses wird natürlich
nach der Einstellung des Lesers , nach der Sym -
pathie oder Antipathie des Einzelnen gegenüber
Langbehns singulärem und oft exzessivem Tem -
perament immer ein verschiedenartiges bleiben .
Die von Nissen berichteten Tatsachen da -
gegen sind soweit uns bekannt , kaum irgendwo
angefochter worden oder doch nur in ganz un - j
wesentlichen Punkten .

Der Biograph ha* soeben eine Neuausgabe
seines erfolgreichen Buches veranstaltet AI bis
27. Tausend ; Freiburg i. Br . , Herder ) , der er
ein bemerkenswertes Nachwort mit einer ge-
drängten St - Nungnahme zu seinen zahlreichem
Kritikern beigibt . Darin teilt er u . a. mit , daß
er infolge der ih n zugegangenen zahlreichen
Verbesserungsvorschläge und der nicht wenigen
neuen Beiträge zur Kenntnis Langbehns doch
nur einen kleinen historischen Irrtum zu korri -
gieren gehabt hätte , wenn er im übrigen auch .
eine Reih ? anderer Berichtigungen und Ein - '

' sügungen beim Neudruck vollzogen habe . Durch
letztere hat das Werk an Wert und Zuverlässig - ^feit sichtlich noch gewonnen

£ b durch die Weiterarbeit seines Biographen
und „ Gehilfen ' allmählich doch den Mythen um
Langbebn ein Ende bereitet w' rd ? Wer vom
Mythos einmal berübrt ist den verläßt er schwer-
lich ganz . Sagenbildung vollzieht sich nur um I
eine Gestalt von großem Ausmatz , von tnpiicher I

Bedeutung . Eine solche hebt sich für bie MiÄ

weilen auch in krankbafter Art erregt .

und
willig m . „ . . . .
ütttr innerlich ernsten Deutschen ist es , zu ein -t

Zeit , in der es an überragenden Geistern in m>-

serem Vaterlande fehlt , d -n RembrandtdeutM .»
nich nach dem Rankenwerk zu bewerten , das ff
üppig um ihn herum wächst, auch nicht auf
Klecken zu starren , die ebenfalls bei diei »

Geistessonne nicht fehlen , sondern an der . Haw
der Werke , die seine Geistesrichtung und
LÄ >en kennen lehren , immer gründliche : um
tiefer den Kern seiner noch lange ^

nicht ®«c-

schlossenen deutschen Mission zu erfassen .

Es ist selten genug , dc.ß m den Landes
deutscher Zunge eine ganze Schar hervorrage^
der Männer und Frauen aus allen Ständen
Parteien sich m eirer geistigen Angelegen.ie

einig ist ; ihrer viele ab -" haben sich neuerviW
einmütig dahin ausgesprochen , daß die -

Eichtling und Geistesarbeit des Rembrandtoe -

schen für oen seelischen Neuaufbau unseres ■'

kes von größter Bedeurung ist Das geht w « st
Linie unsere Jugend an , die vorbrldu^
Charaktere und großer Ideen bedarf , um w>e
warmherzig und begeisterungssähig zu ®e? *J
zur tatkräftigen Mitarbeit an den großen I
gaben unserer Zeit . gW

Aufführung »evtscher Dramen in Belgien . <•»

Antwerpen wurde in dcr Königlich NiederlA ^
schen Schauburg Gerhart Hauptwa « ■-

„Dorothea Angermann " m flämischer El * j :
aufgeführt . Das flämische Theater in .An® ?J
pen beabsichtigt , demnächst weitere deutsche 'fc - "

herauszubringen . Geplant sind «Emilm Gmigyi
und „Der Schöp ' - r " von Hans Müller . & »J
spätere Zeit wird an Tollers „ Masse
an den „Prinzen von Homburg " und den
lichen Weinberg " gedacht . — Anfang
wird in Brüssel die „ Mona Lisa " von
Schillings im Königlichen Theater der » -oi»» ^
aufgeführt werden .
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Braucht Baöen Ken Sparkommisfar?
«Wart schreibt uns von besonderer Seite :

Die deutfchliberale Volkspartei hat im
«aushallsauschus ; den Antrag gestellt , den
^ chssparkommissar mit der Abgabe eines
Gutachtens über die Verwaltungsreform und

LerbiUigung in Baden zu beauftragen .
Diesem Antrag hat ein Sozialdemokrat mit
Ncckt entgegengehalten , der Ruf nach dem
« eichssparkommissar sei ein Armutszeugnis .
Baden sei noch Mann genug , sich selbst zu
helfen .

Dieser Ansicht sind auch wir . Die Finanz -

Mc und die Vermögensverhältnisse des Lan -
w Baden sind nicht derart, daß man dem
liberalen Antrag Folge geben müßte. Außer-
dem hat die Regierung in Baden wiederholt
gezeigt . daß sie den ernsten Willen hat . alle
Maßnahmen zu treffen , um eine Verein -
fachung und damit Verbilligung der Vermal-
jung berbeizuführen . Wir dürfen auch zu
den Regierungsparteien im Landtag das
Vertrauen haben, daß sie sich ernsthaft mit
dem Problem der Staatsvereinfachung be-
fassen . Darum teilen wir auch die in einem
Artikel von Dr . Mattes (Badische Presse
Nr. 53 vom 1 . Februar ) ausgesprochene Be -
fürchtung nicht , daß die jetzige Reformbewe-
aung — wenigstens was Baden anbelangt —
ihr Ziel nicht erreicht und über Ausschüsse ,
Reden und Broschüren nicht hinauskommt .
Aus dem Wege, wie er von Dr. Mattes vor-
geschlagen wird , geht es allerdings nicht , denn
dieser würde zur vollständigen V e r b ü r o .
k r a t i s i e r u n g des Landes führen . Dar -
auf hat zutreffend ein Zentrumsredner im
Haushaltsausschuß hingewiesen . Daß man
innerhalb der badischen Regierung noch wei -
tergehende Sparmaßnahmen bereits vor»
bereitet und sich dauernd mit der Frage der
Staats - und Verwaltungsvereinfachung be-
schäftigt, geht aus der Mitteilung des Staats¬
präsidenten hervor , daß demnächst eine
Denkschrift über diese Fragen vorgelegt
wird. Man sollte also mit Anträgen auf
Herbeirufung des Reichssparkommissars min -
bestens so lange warten , bis diese Denkschrift
erschienen und beraten ist.

Durchgreifende Verwaltungsvereinfachung
ist notwendig . Man darf aber hier nicht
übereilig vorgehen , sonst ist der Schaden grö -
her als der Nutzen . Es muß bei jeder Re -

- form vorher gründlich geprüft werden , wie
sie sich auf das Ganze auswirkt und wie sie
sich mit den berechtigten Interessen der Be-
völkerung verträgt . Es wird auch in Baden
so kommen, daß der . Regierung durch ein
besonderes Ermächtigungsgesetz eine
Art Generalvollmacht gegeben wird , damit
sie die notwendigen Vereinsachungsmaßnah -
men durchführen kann . Wenn diese Frage
spruchreif wird , dann wollen wir einmal
sehen, ob auch die Liberalen durch ihre Zu -
stimmung zu einem solchen Gesetz die Mit -
Verantwortung übernehmen .

Baden hat in Bezug auf die Verwaltungs -
Vereinfachung schon soviel getan , daß der Ruf
nach dem Sparkommissar nicht begründet ist.
Es muß an den starken Abbau in der in -
neren Verwaltung erinnert werden , ebenso
daran, daß im Bereich des Finanzmini -
st e r i u m s insgesamt 33 Aemter abgebaut
wurden. Weiter ist an die Bestimmung des
Finanzgesetzes vom 5. August 1926 zu erin¬
nern. daß jede dritte planmäßige Stelle nicht
wieder besetzt werden darf . Demzufolge sind
im Ministerium des Innern 27 . in der

Justizverwaltung 14. int Kultusministerium
33 und im Finanzministerium 15 Stellen
nicht wieder besetzt worden . Ein Land , das
in solchem Umfange Sparmaßnahmen bereits
getroffen hat , braucht den Reichssparkom -
missar nicht erst zu rufen . Es wird auch
außerhalb Baden anerkannt , daß es die
äußere Verwaltungsreform bereits scharf
durchgeführt hat . Das von Dr . Mattes ver -
langte Beispiel Badens der Verein -
fachung und Vereinheitlichung der Verwal -
tung ist also bereits in erheblichem Umfange
gegeben . Wenn man weiter den Verwal -
tungsaufwand Badens betrachtet , so darf
nicht übersehen werden die Verteilung
der Aufgaben zwischen Land und
Gemeinden . Der Herr Finanzminister
hat auf diesen Gesichtspunkt in seinem gro -
ßen Expos6 deutlich hingewiesen und zu ver-
stehen gegeben , daß in Baden der Staat den
Gemeinden viele Lasten abgenommen hat .

Für eine gesunde Verwaltungsreform ist
die erste Forderung , daß sie organisch , also
von unten nach oben vollzogen wird .
Menn man , wie Dr . Mattes mit dem Abbau
von oben her beginnen will , so ist das ver -
fehlt . Seine Vorschläge , die Minister abzu -
schaffen, sind übrigens bloß eine Abänderung
des bereits von dem früheren badischen
Staatspräsidenten Dr . Hellpach gemachten
Vorschlages der „E n t P v l i t i s i e r u n g
der Ministe r "

. Außerdem bieten sich
durch Abbau der Minister , Verringerung der
Zahl der Abgeordneten und Beseitigung der
badischen Gesandtschaft in Berlin nur ver -
schwindend geringe Ersparnismöglichkeiten .
Solche liegen in einer ganz anderen Rich-
tung .

Auch für Baden dürsten die beiden Leitsätze
gelten , die der Sparbeauftragte der braun -
schweigischen Landesregierung an die Spitze
seiner Denkschrift als Leitsätze gestellt hat :

1. Die zur Erfüllung staatlicher Aufgaben
zu schaffende Organisation ist nach außen
und innen möglichst einfach zu gestalten .

2 . Die Aufgaben , deren Erfüllung durch
den Staat nicht unbedingt notwendig ist, find
auf nichtstaatliche Stellen zu übertragen .

Nach dem, was bisher über die Vorschläge
des Sparkommissars , bezw. seiner Beauftrag -
ten bekannt geworden ist , bewegen sich diese
überhaupt nicht in der Richtung einer A e n -
derung des politischen Systems ,
sondern befassen sich ausschließlich mit Din -
gen der äußeren Verwaltungsorganisation .
In der . brcuinschweigischen Denkschrift wird
auf zwei Momente hingewiesen , die auch für
Baden vollauf zutreffen .

Das eine ist die Tatsache , daß bei der Lan -
desVerwaltung erst durch die neuere Reichs-
gesetzgebung ungefähr seit der Jahrhundert -
wende und vor allem durch die seit der Revo -
lution immer mehr auf den Staat abgewälz-
ten Aufgaben eine Ausdehnung und Vermeh -
rung der Behörden erfahren mußte .

Das zweite , noch wichtigere ist der Um -
stand , daß die Unnahbarkeit der Obrigkeit
im alten Staat , die einen direkten Verkehr
zwischen letzter Verwaltungsinstanz und
„Untertan " nahezu ausschloß , die Reaktion
hervorrief , daß nun sozusagen jedermann
„direkt ans Ministerium " ging .

Es ist auch in Baden so , daß Sachen , die
spielend von unteren Instanzen erledigt wer -
den können , feit 1918 an die Regierung
gehen . Bei Protesten und Anfragen werden

die unteren und mittleren Behörden meist
ausgeschaltet . Daß dadurch die Ministerial -
Verwaltung ungemein belastet und verteuert
wird , ist ohne weiteres klar . Es gehört aber
zum Charakter eines Ministeriums nur in
grundsätzlichen Fragen zu entscheiden . Die
Folge dieser Feststellung muß sein , daß die
Ministerien , die mit Kleinkram überlastet
und an der Bearbeitung wirklich wichtiger
Fragen gehemmt sind , e n t l a st e t werden .
Die stärkste Vereinfachung der
Verwaltung wird erzielt durch
die stärkste Dezentralisierung
nach unten . Es muß auch in Baden da-
hin kommen , die erste Verwaltungsinstanz —
das Bezirksamt — so auszugestalten ,
„ d a ß" wie es in der erwähnten Denkschrift
heißt , „ in Zukunft zum Nutzen der Gesamt -
heit hier der volle Schwerpunkt
der Verwaltung liegt . Wird so ver-
fahren , dann ist eine der Wirkungen auch die,
daß der Landtag weniger mit Kleinkram
behelligt wird . Heute ist es doch so , daß der
Instanzenzug von der Untersten zur obersten
Verwaltungsbehörde viel zu lang ist . Das
Ministerium und der Landtag
sollen aber regieren und nicht
verwalten . Das Letztere ist die Aufgabe
der Bezirksbehörden .

Auch die sächsische Denkschrift über
eine Verwaltungsreforrn bewegt sich in dieser
Richtung . Hier sind folgende Gesichtspunkte
als maßgebend erklärt :

„ 1. Vertikaler Behördenauf -
bau : Die Verwaltung gehört grundsätzlich
in die untere Instanz . Die Ober - und Mit -
telbehörden sind daher durch weitgehende
Zentralisation möglichst von Verwaltungs -
geschäften zu befreien . Die Zahl der unteren
Verwaltungsbehörden ist zu verringern . Die
Zahl der Ministerien und Ministerialreserate
ist zu verringern . (Sachsen hat 7 Mini -
sterien .) 2. Horizontaler Behörden -
aufbau : Die zahlreichen jetzt neben den
Amts - und Kreishauptmannschaften (in Ba -
den Bezirksämtern bezw. Landeskonimifsa -
riate ) selbständig nebeneinander bestehenden
Spezial -Staatsverwaltungsstellen oder - ihnen
wenigstens büro - und kassenmäßig anzuglie -
dern . Jeder Dualismus ist zu beseitigen .
Das Rückgrat des staatlichen Behördenauf -
baues müssen wieder die Behörden der all -
gemeinen Staatsverwaltung , die Amts - und
Kreiskiauptmannschaften werden . Bei diesen
muß die Staatsverwaltung unterer und mitt -
lerer Instanz möglichst zusammengefaßt wer -
böP *

;
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In dieser Richtung wird sich auch die '

Staatsvereinfachung in Baden zu bewegen
haben . Man muß allgemein eine solche an -
streben . Indes erweist man dem Lande kei-
nen Dienst , wenn man , wie Herr Dr . Mattes
es tut , mit der unbewiesenen Behauptung
den Ruf nach dem Sparkommissar begründen
will , daß in Baden die Steuerbelastung eine
besonders hohe sei. Mit derartigen Redens -
arten stört man nur die sachliche Arbeit . Der
Ruf nach dem Sparkommissar ist weder aus
der Vermögenslage des Landes noch aus dem
Verwaltungsaufwand desselben begründet .
Man muß zu einer Regierung , die bisher
den Willen zur Sparsamkeit und Verein -
fachung in mustergültiger Weise bewiesen
hat , das Vertrauen haben , daß sie in dieser
Richtung auch weiterhin pflichtgemäß das
Möglichste tut .

Mosbacher Brief
Die Bezirksleitung der Zcntrum -partei

bekam bei der Delegiertenversammlung im
Dezember die Ausgabe gestellt , die Parteiorga¬
nisation so rasch als möglich durchzuführen.
Demzufolge wurden in Neudei .au, Neunkirchen
und Billigbeim vertrauensmänner - versamm -
lungen abgehalten , deren verlauf hinsichtlich
Besucherzahl und Stimmung als außcrordent -
lich zufriedenstellend bezeichnet werden kann.

Das bedeutendste Ereignis im politischen le -
ben des Bezirks war das Erscheinen der Frau
Reichstagsabgeordneten Teusch am ? 5 . Jan .
in Mosbach . Nachmittags fanden sich die
Frauen des Bezirkes zu einem politischen
Schulungskursus mit der hervorragenden Po -
litikerin im überfüllten Rronensaal zusammen.
Am Abend begeisterte die Rednerin die Man -
nerwelt durch ein großangelegtes , aber für
jedermann verständliches , von tiefer Religiofi -
tat , ernster Lebensauffassung und verantwor -
tungsgesühl getragenes Referat . Es war ein
einzigartiges Erlebnis für jeden Teilnehmer ,
die scharfgemeißelten und doch Wärme aus -
strahlenden lvorte zu vernehmen.

An Versammlungen , die sonst hier tagten ,
ist zu erwähnen die Hauptversammlung des
Neckarverkehrsverbandes , in dem Mosbach füh»
rend mitwirkt . Des weiteren fei die Tagung
des Waldbesitzerverbandes erwähnt . Diese Vr -
ganisation trägt sich mit dem Gedanken, im
Unterland eine Geschäftsstelle zu errichten.
Man dachte an Mosbach und wird auch wobl
an diesem Gedanken festhalten. In verschiede -
nen Blättern ist nun eine Notiz erschienen , in
der für Eberbach als geeignetstes Domizil pro -
paganda gemacht wird .

Bei der Submission des Nutzholzes in vori-
ger lvoche zeigte sich, daß Mosbach 10 Pro¬
zent des gesamten Umsatzes bestritt , also wohl
geeignet ist, als Sitz der Geschäftsstelle gewählt
zu werden . Die Submission hatte für Mos -
dach , nebenbei bemerkt, das erfreuliche Ergeb»
nis , ein plus von rund joooo Reichsmark
gegenüber dem Voranschlag zu bringen . Line
recht nette Summe , daraus resultierend , daß
alles , was mpglich, zu Nutzholz anstatt zu
Brennholz verarbeitet wurde . Das Forstamt .
das hinsichtlich Rentabilität des städtischen
lvaldbesitzes in lobenswerter Meise besorgt ist,
hatte angeordnet , daß das Bürgergabholz mit
anderen Holzsorten als Buchenscheitholz durch -
setzt wird . Darob Protest des Gemeindebürger-
Vereins, der entgegen den gesetzlichen vorschrif -
ten den irrtümlichen Standpunkt vertritt , aus -
schließlich Anspruch auf Buchenscheitholz zu
haben, lvollte man nach diesen Intentionen
verfahren , so müßten erstklassige , nunmehr als
Nutzholz zum vorteil der Gemeinde verwertete
lvaldbestände kleingemacht, den Holzberechtig-
ten gegeben werden .

Interessant dürfte es sein , daß in Mosbach
bei 410 Genußberechtigten 227 lvarwürger
vorhanden find. Da jedes Jahr rund \ 2 nach¬
rücken , muß ein Bürgersohn , der zum Antritt
des angeborenen Bürgerrechts zugelassen wird ,
an 20 Iahre warten , bis er in den Genütz
eintritt .

' ;

Gegen spröde Haut :

NIVFA-fRFMF
wirkt sofort und gibt sammeN

weichen Teint.
SdMKiUebi-» so. «. «und120PT.
Tubt» ZD«0 undI® J>t

Das Moorgespenst
Roman von Heinrich Traden .

W

Ta Herr Günther von Jan keine Antwort
erhält, weiß er nicht , ob er das als Dummheit
oder Mangel an Entgegenkommen auffassen
soll. Er macht sich jedoch darüber nicht viele
Gedanken. Mit einem leichten Achselzucken
und einem spöttischen Lächeln auf den
Lippen wendet er sich nun zum alten Hein
Bohlen und geht mit dem ins Haus .

^ Nun ist Jan allein . Er könnte auch in
Hein Bohlens Haus gehen . Keiner würde
es ihm wehren , keinem würde es auffallen .
Toch er denkt nicht daran . . Er hat das
Gefiel — ei, , ganz fremdes , quälendes —
nicht dorthin zu gehören . Er kommt sich vor
tote ein Ausgestoßener . Es hat sich ja nie -
?nand um ihn gekümmert . Marikke ging von
ihm ohne Blick und Gruß . Hein Bohlen
mtte nur Augen für seinen Gast , und der
erst —

Jan läßt seinen Spaten zu Boden sinken
und setzt sich auf eine Kiste , die nahe der
^ ur am Hause steht . Stützt die Ellbogen auf
die Knie , den Kops in die Hände und schien -
rert mit den Beinen . Er bietet so das Bild
?mes vollendeten Phlegmatikers — und doch
•st es in seiner Seele so stürmisch wie nie
zuvor.

Eine Ahnung sagt ihm , daß der Fremde
ihm zum Verderben hergekommen ist. Er
wmgt sich zur Ruhe , er will denken, will die
^ ache ganz rubig ins Auge fassen , als handle
™ nch um die Angelegenheit eines Fremden .
-U>cf) je länger er nachdenkt , um so selbstver-
' .andlicher erscheint es ihm . daß Herr Gün -
Ar nicht achtlos an Marikke vorübergehen

Es steht für ihn fest , daß Marikke das

schönste Mädchen der Schöpfung ist. Er
kann das wohl beurteilen , denn er kennt alle
jungen Mädchen bis nach Nortmoor und
Dartnioor hin . Und keins kann sich auch nur
entfernt mit Marikke vergleichen .

- Und Marikke ? — Konnte irgendein Mensch
es ihr übelnehmen , wenn sie diesen Menschen
mit dem schönen Gesicht und dem sieghaften
Lächeln und den feinen städtischen Manieren
einem unbeholfenen , unwissenden Bauern -
burschen vorziehen würde ? Gewiß nicht.

O nein , man konnte nicht daran zweifeln ,
daß diese beiden einzigen Repräsentanten der
Schönheit in einer Umgebung , wo nichts
schön ist . weder die Menschen noch die Land -
schaft , nicht einmal der ewig graubewölkte
Himmel , sich sehr eng aneinander schließen
würden .

Und wenn dann jener Mensch — seinen
Feind nannte er ihr schon in seinen Gedan¬
ken — feines Weges weiterziehen wird —
wird er dann nicht Marikke mitnehmen in
die große Stadt , zu der sie ja von jeher eine
so große brennende Sehnsucht hinzog ? Tann
wäre ihm , dem Verlassenen , der schönste
Schatz, den ihm sein kärgliches Dasein
beschert, wieder entrissen . El würd ^ zurück-
kehren müssen in sein ödes , inhaltloses Le¬
ben — ja , noch öder würde dann sein Leben
sein wie früher , da er doch noch eine Freun -
din , eine Gefährtin , eine Schwester hatte .

Wird dann die Verzweiflung ihn dazu
treiben , das auszuführen , was er neulich in
der Stunde des ersten Liebesrausches Marikke
angedroht hatte ?

Wie ein böses Gespenst , so tritt dieser Ge -
danke vor seine Seele . Welch ein Grauen er -
faßt ihn plötzlich! Er springt auf und blickt
mit wilden Augen umher voll Furcht und
Entsetzen , nicht aiiders , als sei er eben aus
einem bösen Traum erwacht . Er wischt mit

dem Jackenärmel über seine Stirn , die sich
mit dicken Schweißtropfen bedeckt hat .

Und wieder sammelt er seine Gedanken .
Wahrhaftig , er hat wohl nur geträumt —
woran hat er überhaupt gedacht? Richtig —
an den Fremden , der gekommen war , ihm
seine Marikke zu rauben —

Ah — so weit ist es noch nicht ! Wollte je-
ner denn überhaupt — und wenn — dann —

Jan streckte die Arme weit von sich — reckt
sich — und wie er tiefatmend feine gewaltige
Brust dehnt und seine geballten Fäuste er-
hebt , da steht auf seinem Gesicht ein starker
Schwur geschrieben, daß er sich sein Eigen -
tum nicht ohne Kamvs auf Leben und Tod
entreißen lassen wird .

Hinter ihm leise huschende Schritte . Er
wendet sich um . Da steht Marikke neben ihm .
Noch immer sind ihre Wangen gerötet . In
ihren Augen glimmt ein Feuer , das Jan
nicht nur sieht, fondern auch deutet .

„Was will er ?" fragt sie in hastigem Flü -
sterton .

„Wer ?" fragt er zurück, anscheinend ganz
gleichgültig .

„Der Fremde — Herr — Paul Günther .
"

Ganz langsam spricht sie den Namen , ihre
Stimme liebkost jeden Laut .

„Hast ja gehört , was er will , Den Kanal
bauen will er.

"

„Und so lange bleibt er in unserm Hause ?
Wie lange dauert das . so einen Kanal zu
bauen ? Sag '

, Jan , was hat er zu euch ge-
sagt ?"

Das waren mehr Fragen , als Jan in seiner
zerwühlten Gemütsstimnmng auf einmal be-
antworten konnte . Er starrt einen Augen -
blick stumm vor sich hin , da«in ruckt er mit
den Schultern .

„Weiß ich nicht," knurrte er , setzt sich nieder
auf die Kiste, die Ellenbogen auf den Knien ,
das Gesicht in den .fänden . Schlenkert mit
den Beinen ,

Marikke drückt sich neben ihn auf die Bank
und kraut in seinen Haaren .

„Sei gut , Jan . Erzähle mir von Herrn
Günther .

"
' Ueber Jans Gesicht fliegt eine düstere

Wolke.
„Was kümmert mich der ?" zischt er zwi-

schen den Zähnen hindurch .
„Aber mich kümmert er," girrt sie dicht an

seinen Ohren . „Du das ist ein sehr feiner
Herr — beinahe wie ein Prinz .

"

Jan richtet sich mit einem Ruck in die Höhe.

„Und so lange er hier ist , wirst du mich
nicht ansehen .

"

Marikke lacht ihm ins Gesicht . Alle ihre
Zähne blitzen.

„O , du dummer Jan ! Warum denn sollte
ich dich nicht ansehen ? Denkst du , wegen dem"
— sie macht eine Bewegung mit dem Kopfe
nach dem Hause hin „Ah — du — der will
von mir nichts wissen.

"

Jan hat fick wieder in seine vorige phleg¬
matische Lage zurückfallen lassen. Eine ganze
Weile schweig » et . Tann lacht er kurz und

'rauh vor sich hin .
„Ho . wollen 's abwarten .

"

„Du bist nicht gescheit , guter Jan — wahr -
haftig . du bist nicht gescheit . Denk doch —
ich bin ein armes Ding und so ein feiner
Herr — oh ! "

„Ich weiß es besser .
"

„Was weißt du besser ? " fragt sie voll Han .

„Daß der " — nun macht auch Jan eine
Kovfbewegung nach dem Hause hinüber —
„vorhin binter dir beroesehen hat , als wollte
er dich lebendig auffressen .

"

Marikke lachte leise, doch ein wenig ge-
zwungen .

„Ah — das bildest du dir nur ein . Und
wenn auch — ich kümmere mich nicht drum, "

fu !?}. ) .
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Chronik
Pforzheim . 4. Febr . (Die neue Nagold -

briide .) Die Erstellung einer N^ goldbrücke
oberhalb des Stadigartens wird den Huup ^gegen -
stand der Beratungen des Büxgexansschuises am
9. Februar bilden . Der Kostenaufwand beträgt
420 (XX) Mark für die Brücke selbst und 136 (XX)
Mark für Herstellung der Bruckenramven , Zu¬
fahrten usw .

Friedrichstal , 5. Febr . (Tabakpflanzer -
Versammlung . ) Am 3V. Januar fand im
Rathaussaal etne sehr stark besuchte Tabatpflan -
Zeroersammlung statt . Nach kurzen einleitenden
Worten erteilte der Vorsitzende Herrn Saaizucyl -
inspeitor Engelhardt von der Bad . Landwirt -
schaftstammer das Wort zu einem Vortrag über
Maßnahmen zur Verbesserung des Tabawaues .
Der Redner oerstand es ausgezeichnet , das an
und für sich große Pensum in einen paffenden
und leicht verständlichen Rahmen zu kleiden. Er
behandelte vor allem die Leitsätze , nach welchen
zu verfahren sei und gab wertvolle Fingerzeige
für den Anbau und die Düngung . An den mit
reichem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß
sich dann eine lebhafte Aussprache an , an der sich
sämtliche Distussionsreoner für die Verbesserung
des Tabaks einsetzten . Um dieses Ziel zu errei¬
chen. wurden fünf Tabakbauvereine gegründet ,
die sich zur Aufgabe gemacht haben , die Qualität
des Tabaks zu verbessern und dafür Sorge zu
tragen , daß das Friedrichstaler Gewächs wieder
seinen alten Ruf , den es vor dem Krieg hatte ,
bekommt .

Bruchsal , 6 . Febr . (Vom Kraichga ^ -
1 u r n g a u . ) In Liedolsheim wurde gestern
der LS. Gauti - rntag des Kraichgauturngaues ab -
gehalten , wozu 27 Vereine mit 79 Abgeordneten
erschienen waren . Die Gausteuer wurde im Hin -
blick auf dfrs, deutsche Turnfest in Köln von 30
auf 49 Pfg . erhöbt . Der Turnbetrieb verzeichnet
einen erfreulichen Aufstieg und guten Abschluß
des Gaues .

Aehl , s . Febr . (Bedeutende Mam -
m u t f u n d e.) Bei den Arbeiten für den
zweigleisigen Ausbau der Breuschtalstrecke
Straßburg - Saales Wurden etwa l Kilometer
von der Haltestelle Greßweiler entfernt , bedeu -
tende Mammutfunde gemacht . Dieselben lagen
in einer gelblichen , mit Lehm durchsetzten Lrd -
fchicht . die mehrere Meter tief von Landstein -
grüß , rotem Sand vermischt mit teils schweren
Sandsteinstücken , überdeckt war . An die 20
Backenzähne , meist mittelgroßer , teils auch
noch junger Elefanten , ein halber Unterkiefer
mit der typischen Unterlippenverlängerung
eines noch säugenden Tieres mit Milchzahn »
gebiß . viele Bruckstücke von Fuß - und Bein -
knochen . darunter einige mit riesigen Gelenk -
köpfen in Regelkugelgröße . Rivven usw . wur -
den geborgen . Auch Stoßzähne , allerdings
stark gedrückt , stecken in der Lrdwand . Das
prähistorische Museum in Straßburg will wei -
tere Grabungen vornehmen lassen .

Offenburg , Februar . (Schießerei und
Messerstecherei .) Zwischen Händlern und
Schirmflickern entstand gestern abend nach länge -
rem Wortwechsel wegen einer am vormittag statt -
gefundenen Gerichtsverhandlung eine Scbläaerei , bei
der schließlich das Messer und die Schußwaffe eine
Rolle spielten . Line ' Person wurde durch einen
Prellschuß an der Brust , eine weitere durch Arm -
fchüsse verletzt. Drei Personen erlitten erhebliche
Stich - und Schnittwunden . Zwei der Beteiligten
wurden ins Krankenhaus gebracht , die übrigen in
das Bezirksgefängnis eingeliefert .

Gcngenbach . 5. Febr . (Ehrenvolle Be¬
rufung . ) Dr . Buschkiel in Haigerach bei Gen -
Mnbach wurde als Fischereirat für die Binnen¬
fischerei Nieöerländlsch - Fndiens nach Java beru -
seit . Dr . Buschkiel verfügt über besonders reiche
Kenntnisse auf dem Spezialgebiet der Fischzucht.

Freiburg i . Br . . 4. Febr . (Die Freibur -
ger Passionsspiele in Amerika .) Die
Gebrüder Faßnacht sind von einer amerikanischen
Gesellschaft verpflichtet worden die Freiburger
Passionsspiele in großem Stile in Amerika zur

Die geistige Verarmung unteres
Aam 'IlenleÄens

Von Dr . P . H KeulerZ .

Als Ursache der geistigen Verflachung in
Deutschland wird allgemein der immer weiter
vordringende Amerikanismus betrachtet . Man
behauptet der Geist der Amerikaner sei mit
ihren Waren bei uns eingedrungen . Das Auto ,
in dem sich das Ideal des modernen Menschen
verkörpere , habe allen Geist urw Ungeist rn sich
aufgesogen und könne als Symbol der Technik
gelten , die lediglich auf das Praktische , auf die
restlose Ausbeutung des schönen Lebens eingestellt
sei. Der Ford -Schritt sei der wahre Fortschritt .
Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet man es
als eine Verkennung der Tatsachen , von einer
geistigen Verarmung zu reden . Das Gegenteil
sei der Fall . Alles sei auf die Ueberwindung von
Zeit und Raum , auf die Besiegung der Materie
gerichtet . Einen herrlicheren Siegeszug des Gel -
stes habe es nie gegeben .

Sei 's drum . Geben wir zu . daß wir es Herr-
lich weit gebracht haben . Freuen wir uns . als
Nation , als besiegte Ration , mit an der Spitze
dieses Siegeszuges zu marschieren !

Die Einsichtigen sind md 's zu der Ueber -
zeugung gekommen , daß die Konzentration des
Geistigen dem Volkskörper das Blut aus seiner
Lebenszelle , der Familie , gezogen

'
hat . Wenn

man heute schon von einer „ Auflösung der
Familie " zu reden beginnt , so mag es dafür noch
andere , auf soziologischem Gebiete liegende
Gründe geben . Die Familie hat höheren als nur
sozialen Sran Die reine Zweckehe. Erhaltung
unb Vermehrung des Geschlechts , kann die Familie
weder begründen noch erhalten ; begründen des -
halb nicht , weil dieser Zweck auch ohne „ Familie "

erreichbar ist , aber auch nicht erhalten ; denn
unter „ Familie ' wird allgemein ein weit über
die einfache Fortpflanzung hin " us liegendos . durch
die Entwicklung des Manschen bedingtes Zus "m-
menleben verstanden . Weil nicht nur der Leib ,
sondern auch die Seele des wachsenden Menschen
bis zur Entfaltung der Knospe die innige Ber -

Montag , de» 6

Darstellung zu bringen . Die Herren Wolf und
GeoiP Kaynacht haben mit "

ihrem Stab die
Ueberreise aus dem Daiupfer „ Cleveland " der
Hamburg - Amerika - Linie ausgeführt . — (Ber -
mißt . ) seit Donnerstag wird hier ein zwölf
Jahre alter Schüler namens Otto Schwarz ver -
mißt .

Sotten bei Alesrsburg . 4. Febr . (Brand .)
Am Donnerstag brannte das Wohnhaus des
Straßenwarts Bislmann gegenüber der lvirt -
fchaft zum Rel .stock bis aus den Grund nieder .
Als Brandursache wird ein defekter Ramin
angenommen .

lveildors (Amt Ueberlingen ) . 4 . Februar .
(Entwässerung des Salemer Rie -
des .) Hier beschäftigt man sich mit dem
Plane einer großangelegten Entwässerung des
Salemer Riedes . Zur Durchführung des
Planes will man den vorhandenen Hauptgra¬
ben vertiefen und zum vorhandenen Graben
paralell einen zweiten ziehen . Die Entwässe -
rung soll sich bis an die Frickinger Gemar -
kungsgrenze erstrecken . Die Gemeinde lveU -
darf stimmte dem Projekt bereits zu , wäh -
rend die Zusage des Rentamts Salem noch
aussteht .

Aonstanz. 4. Febr. (Rriegsbeschä -
digten - Siedelung .) In dem baureichen
Gelände südlich der lvollmatinger Straße gibt
die Stadt an Rriegsbeschädigte unentgeldlich
Gelände ab , um ihnen die Errichtung eines
eigenen Heimes zu erleichtern . Mehrere der -
artige Gesuche sind bereits vom Stadtrat ge-
nehmigt . Die Straßenkosten werden nach der
niedrigsten Gruppe berechnet , auch bei der Be -
willigung von Darlehen sollen Erleichterungen
eintreten .

Ludwigshafen , S. Febr . (Dr . Raschig ge -
st 0 r b e tt. ) Der demokratische Reichstagsabge¬
ordnete Dr . Raschig . der gestern abend auf dem
Duisburger Bahnhofe einen Schlaganfall erlitten
hatte , ist heute morgen im 64.4Lebe nsjahre ge¬
storben . Ueber den Lebensgang des Verschiedenen
ist zu berichten , daß Raschig Chemie studierte und
nicht nur Gründer und Leiter von eigenen Un -
ternehmen war , sondern sich anai Ulli - . >. 1
hervorragend betätigte . Er gehörte der National -
Versammlung an , konnte aber in den nachfolgen -
den Wahlen zum Reichstag das Mandat nicht er -
halten . Erst bei der letzten Reichstagswahl 1924
bezog er wieder als Abgeordneter der demokra -
tischen Reichsliste in den Reichstag ein . Dr .
Raschiglv ar feit 1. Januar lbOii Stadtrat in
Ludwigshafen und das älteste Mitglied dieses
Kollegiums . Auch dem Verwaltungsrat der
Deutschen Reichspost gehörte der Verstorbene an .

Duisburg . 4. Febr . (Tödlicher 21 b stürz
in einen Schacht . ) Auf der Zeche „ Westende "
stürzte der Fahrhauer Bruckmann , als er zwei
Stapelhauern beim Auslegen eines neuen Seiles
behilflich war . von der Seilscheibe in einen 105
Meter tiefen Schacht. Die Leiche des Ver -
unglückten wurde geborgen .

Berlin , 6 . Febr . (Den Freund mit
Gas vergütet ) Tie Mordkommission der
Berliner Kriminalpolizei wurde am Sonntag
morgen nach einen . Hause im Norden Berlins
gerufen . Dort hatte man den 46jährigen Händ -
ler Albert Bergmann in der Küche mit Gas ver -
giftet tot aufgefunden , während sein Freund , der
24 Jahre alte Uhrmacher Kurt Brünning schein -
bar bewußtlos bei dem Toten lag . Brünning
der sofort w ' eder zu sich kam, erklärte , daß er
und Bergmann gemeinsam aus dem Leben schei -
den wollten . Die polizeilichen Feststellungen
hatten jedoch das Ergebnis , daß Brünning unter
dem dringenden Bedachte , seinen Freund getötet
zu haben , verhaftet wurde .

Kirchliche Nachrichte»
Aus der Erzdiözese.

Versetzungen . Pfarrverweser Josef Mos -
m a n n in Oberharmersbach zieht am 8 . Februar
auf die ihm verliehene Pfarrei St . Josef in Mann -

bundenheit mit der Wurzel und dem Stamm
braucht und weil die junge Seele aus den Leib
angewiesen ist. um sich zu entfalten , erwartet sie
ihre Nahrung aus derselben Quelle , aus der auch
der Leib sein Wachstum schöpft; aus dem
Organismus der Familie .

Das Familienleben ist immer ein getreues
Abbild der jeweiligen Kulturepoche gewesen. Oder
war es vielleicht doch umgekehrt ? Gestaltete sich
die Kultur eines Voltes nach dem Geiste , den das
Familienleben atmete ? War die Geschlossenheit
des Familienkreises und die dadurch geförderte
Vertiefung der Zusammengehörigkeit der Eltern
und Kinder von einer parallelen Erscheinung im
Volkstum begleitet ? Begleitet wohl nicht. Aber
wie in iedem organischen Prozeß , so trat auch
hier in der Folge eine Bereicherung bzw . eine
Verarmung des Kulturlebens ern . Die Geschichte
der Musik , um nur eine Kunstgattung zu nennen ,
bietet geradezu klassische Beispiele hierfür Wer
wüßte nicht, wie sehr das Schaffen unserer größ -
ten Musiker von der Gestaltung ihrer Familien -
Verhältnisse abhängig war Daß Beethoven viel -
leicht deshalb in genialer Weise rn seiner Kunst
aufging , weil ihm die Familie vorenthalten war ,
ist, wenn es auch noch so paradox klingt , der
stärkste Beweis für unsere Behauptung .

Auch heute ist die Verarmung unseres Fami -
lienlebens nicht die Folge , sondern die Ursache der
augenblicklichen Erscheinung , die wie geistige
Uebersatt ' gvng aussieht . Wer liest heute noch ein
ernstes Buch zu Ende ? Wo herrscht noch der
Brauch , daß der Hausvater die Bibel vom Bücher -
brett nimmt und eine Stelle daraus fernen Haus -
genossen vorliest ? Heute stellt man den Detektor
ein , rückt die Stühle beiseite , beginnt mit den
Beinen zu strampeln und in einer Weise mit
allen Gliedern zu zucken, die man noch vor fünf -
zig J -' bren als eine SM Veitstanz bezeichnet

W ' s ./ «' -.st " sind die „ In,,strierten " .
höchsten? noch di- Sportberichte und die Mode -
Zeitungen Aber auch die läßt M ' N sich viel ein -
facher vem Rundfunk beim Frühstück eder beim
Abendessen ins Ohr s"gen Währenddessen mutz
in der Stube natürlich lautlose Stille herrschen ,
es sei denn , daß der Lautsprecher frech in das
Zimmer hinein blökt .

Februar 1828

heim auf . Auf denselben Tag ist der seitherige
Pfarrverweser Franz Mayer in St . Ulrich als
solcher nach Oberharmersbach angewiesen . Pfar -
rer Georg Ziegler in Retligheim mit Absenz
als Psarrverweser nach St . Ulrich. Vikar Josef
I 0 n i tz in OUersweier als Pfarrverweser nach
Rettigheim . Vikar Richard Herberich in St .
Blasien nach Kirchhofen . Vikar Franz Sans in
Kirchhofen nach St . Blasien .

LauVwirttchaMiche »
Kaueruvereiue u» d Gemeindesteuer»

Die Generalversammlung der Vereinigung
der deutschen Bauernvereine hat einstimmig fol-
gende Entschließung angenommen :

Die jetzige Erhebungsform der Gemeinde -
steuern vom Grundbesitz nimmt keine Rücksicht
darauf , ob die Landwirtschaft überhaupt ein Ein -
kommen erzielt hat , während verschiedene andere
Einkommensgru ^ pen von den direkten Gemeinde -
steuern , ohne Rücksicht auf die Höhe, völlig be-
freit bleiben .

Steuern können aber nachhaltig nur aus dem
Ertrag gezahlt werden . Ferner ist eine verant -
wortungsbewußte Finanzpolitik in den Gemein -
den nur dai .»> gesichert , wenn alle , die die Bewilli -

fung
der Ausgaben beschließen , auch an der Auf -

ringung der Mittel beteiligt sind.
Die Vereinigung der Deutschen

Bauernvereine fordert daher im Sinne
einer gerechten Lastenverteilung die E i n f ü h -
rung des Geme '

ndezuschlagsrechts
auf die (auch fingierte ) Einkommensteuer , welche
der Gemeinde als zusätzliche Steuerquelle außer -
halb des Finanzausgleichs gegeben werden muß .

€ t>fe! und Sport
F .C. Germania Durlach — F .B. Knielingen 2 :0.

Zu diesem Erfolg kam Germania Durlach
erst in der letzten Viertelstunde . Ter Halbrechte
Schützler köpft einen von Dill gut getretenen
Eckball zum ersten Treffer ein , kurz darauf hebt
Paus in bekannter Art einen Elfmeter aus de.n
aufgetauten Morast ins gegnerische Tor . In
der ersten Hälfte und auch eingangs der zweiten
zeigten die Germanen nichts Hervorragendes .
Erst im Entsput gingen sie aus sich heraus .
Knielingen gefiel wie im Vorspiel durch ver -
ständnis - und energievolles Spiel . Der Mittel -
läufer war die treibende Kraft . Ein Unentschie -
den entspräche eher dem Spielverlauf .

Weltrekord im Eislauf in St. Moritz
Larse» ( Norwegen ) läuft 500 Meter m 43,1

St . Moritz . 4 . Febr . Die Kämpfe um die
Weltmeisterschaft im Eisschnellauf begannen heute
vormittag mit der LW Meterstrecke , über die der
Norweger Larsen einen neuen Weltrekord mit
43,1 Älunden aufstellen konnte . Seitdem sein
Landsmann Oskar Mathisen am 17. Januar 1914
in Daves den 500 Meter -Weltrekord auf 43,4
Sekunden gebracht hatte , sind also 14 Jahre ver -
gangen und der Jubel über die neue Rekord -
leistung war deshalb besonders grotz. wenn die
Verben erung auch nur 0.3 (aeiunden betrug .
Larsen startete in der dritten Gruppe mit dem
Finnländer S k u t n a b b zusammen .

Larsen war zur äußersten Anspannung seiner
Kräfte durch die gleich beim ersten Start des
Tages von feinem Landsmann Pederson vor¬
gelegten vorzüglichen Zeit von 34,4 Selunden an¬
gespornt worden . Pedersons Zeit blieb die zweit -
beste des Vormittags , da der Europameister Thun -
berg (Finnland ) , der auf der Innenbahn gegen
den Oesterreicher Riedl lief , nur 43,6 Sekunden
herausholte . Weltmeister Evenson (Norwegen )
brachte es nur auf 43,8 Sekunden und blieb auf
dem vierten Platz vor Olfen (Norwegen ) , der 44
Sekunden benötigte .

Unter den acht beteiligten Nal -oneu belegten
von den ersten zehn Plätzen Norwegen d->n 1 . 2.,

Nun wäre es durchaus verfehlt , die technische
Bereicherung des individuellen Daseins für die
Verarmung des Familienlebens verantwortlich zu
machen . Die Technik ist die gehorsamste Dienerin
des Menschengeistes , der stets auf eine Verfeine -
rung seiner Kulturgüter bedacht ist. Auch die
Literatur , die in unserem Lande blüht wie in
keinem andern , ist nicht direkt schuld daran , daß
bei uns die Ausgaben für gute Bücher weit hinter
den Ausgaben für Genutzmittel und luxuriöse
Kleidung zurückstehen . Es ist zwar banal , ein
Paar Strümpfe mit einem guten Buch zu ver -
gleichen . Wieviel Geist und Studium , wieviel
Fleiß und Erfindersinn bezeugt nicht ein Buch !
seine Verwendungsmöglichkeit , sein Dauerwert ,
das Matz seiner Auswirkung auf den einzelnen
und auf die Masse kann in dieser Beziehung mit
keinem Gebrauchsartikel verglichen werden . Und
doch bedarf es keines Beweises , daß in den meisten
Familien heute mehr Geld ausgegeben wird für
Seidenstrümpfe als für gute Bücher .

Es nützt nichts , über diese Tatsache zu lamen -
tieren . Man kommt auch nicht weiter mit ohn-
mächtiger Verurteilung des neuen Zeitgeistes , der
sich in dieser Wertverschiebung kundtut . Der
moderne Mensch wird mit geistiger Kost über -
schüttet , wo immer er sich zeigt , auf der Eisen -
bahn , auf der Straße und in seinem Berufe .
Seine Psyche ist mehr auf Schau eingestellt , auf
Farben und Formen . Wozu sonst die geradezu
raffinierte Farbenausstattung in allem , was der
Mensch braucht , in Kleidung . Wäsche, Möbel ,
wozu die beinahe phantastische Kultur der ge-
schmackvollen Form und der schönen Linie , nicht
nur in der Pflege des eigenen Körpers , sondern
auch im Kleiderschnitt , in der Möbel - und Bau -
industrie . Den Höhepunkt dieser Entwicklung
haben wir noch nicht erreicht , obschon sich bereits
die Auswüchse zeigen , und zwar , wie immer , in
der Kunst , zumal rm Theater . Daß das Kino das
Theater verdrängt , bedarf keiner weiteren Er -
klärung M ->n will sehen , sehen « Nicht hören .
© tum Moderevue statt ernster Schicks ^ lstra -
gfb ' ctt . d ^rum Sch ^ uopern statt abstrakter Musik .

Wundert man sich, daß diese neue Richtung
auch in die Kreise eingedrungen ist , deren Fami -
Iten man sonst gerne als konservativ , als religiös

4., 5., 7., 8. und 10., Finnland den 3. uJoTT
Litauen den 9. Platz .

"

Weltmeisterschaft 50M - Meterstrrcke .
1 . Balangrud (Norwegen ) 8 :28ß <n* .2. Stakarud (Norwegen ) 8 :31,6 Min ., 3. 4%°^

berg ( Finnland ) 8 . 31,6 Min ., 4. Earlsett (sb
"1*

wegen ) 5 :34 Min ., 8 . Evenson (Norwegen )
Min .. 6. Mjeide (Norwegen ) 8 :38 Min ., 7. g3 ?
(Norwegen ) 8 :39,4 Min Die BorbediriM, ,

"
waren etwa die gleichen, wie am Vormittag
weise wehte ein etwas schärferer Nordwind
ersten Läufer hatten unter Schneetreiben
leiden .

Schnellste Eisläuser der Welt
in Aavos

Der finnische Eis -Nurmi , Thunberg
Gegen die Besten von acht Nationen , vor du ,gegen Norwegen , errang der Finne Thunbera ?

seinem Europameistertitel auch den eines 90X
meisters im Eisschnelläufen .

Ergebnisse :

Zeiten für die 1500 Meter-Strecke :
I. Thunberg -Finnland 2,18,8 ; 2. Lvenson -N», .

wegen 2,20,6 ; 5. Ballangruud -Norwesen 2,20 «
'
•

10. Skutnab -Finnland 2,24,6 ; 13. Moser - Test »reich 2,27,4 ; ?4. Zungblut -Gesterreich 2,28,4 - 2-
"

Vallstedt -Deutschland 2,27; 24. Mavke -Deutschland
2,27,6«

Zeiten für die 10 000 Meter -Ltrecke:
I, Tarlsen -Norwegen ! 7,i ?,q ; 2. Ballangrmiö.

Norwegen J7,22,3 ; 3. Staksrud -Norweaen 17,232
*

4. Lvenson -Norweaen 17,50,2; 3. Mjelde -Norwe
'
.

aen 17,51 ,6 ; 6. Thunberg -Finnland ( 7,34,8 ;
Vallstedt -Deutschland 18, 59,4 ; , 9. Mavke -DeuWland 19,01 ,6; 20. Moser - Desterreich 19,06,8.

Gesamtklassement aller vier strecken:
f . Tbunbera -Finnland 193,87 punkte (fflelt.

meister) ; 2. Ballanaruud »Norwe <?en 194,58 punkte
'

5. Lvenson -Norweoen 194 ,86 punkte ; 4. karsen-
Narweaen 193,68 punkte ; S . Staksrud -Norw^ en
l96,2Z punkte ; 6. Äljelde -Narweaen 196,4! punkte -
7. «Larlfen -Normeaen 199,20 Punkts ; 14 . Zuna-
blut - Desterreich 204,23 Punkte ; 19. Mayke -DeutÄ-
land 214,0t Punkte ; 20. vollstedt -? euts» l^
216, 64 Punkte .

Der Schwimmtrainer Bebrens gestorben .
Berlin . 6. Febr . In der Nacht zum Sonn-

tag verschied an einem Schlaganfall der im
Alter von 42 Iahren stehende Trainer der
deutschen Schwimmannschaft für die Amster.
damer olympischen Spiele , der Magdeburaer
Kurt <£ . Behrens .

5
Neustadt t. Schi».. 5. Febr . (Staffel in ei >

sterschaft tes Schwarzwaldes .) Bei günstigsten
lvetterverhältnissen und auch guten Vorbedingungen
hinsichtlich des Schnees wurde heute die Staffel-
Meisterschaft des Schiklubs Schwarzwald auf der
40 Kilometer langen Strecke Neustadt -Friedenwei-
ler -kenzkirch-Salg -Titisee -Neustadt um den k?«ch-
firft herum zum Austrag gebracht . Die einzelnen
Staffeln setzten sich aus je fünf Mann zusammen.
Die beste Zeit des Tages erzielte die Ortsgruppe
Saig mit 4,06,9 St . Bei den kaufen der einzelnen
Gaue konnte der Gau Hober Schwarzwald die
Meisterschaft vor dem Gau Freiburg sich sichein .
Bei den polizeistaffeln siegte der polizeisxortverein
Freiburg in 4,28,4 St . vor lvaldshut mit » ,47,5
St . Die Staffel des Gaues Soher Schwarzwsld
benötigte 4/ >9,i> St .

Die Handschriften von Archangelsk . Die wert-
volle Handschriftensammlung von Archangelsk , die
rund 1100 Stücke zählt , darunter ein Evangelium
von 1339 und Evangelien des 17. Jahrhundert
mit bemerkenswerten Aquarellen , ist auf Besctluß
des russischen Volkskommissariats für Volksbil -
dung der Leningrader Akademie der Wissemchaf -
ten überwiesen worden und soll in nächster Zeit
nach Lenningrad übergeführt werden .

bezeichnete . Die Welle wird noch weiter gehen
und das biedere , einträchtige , friedvolle Familien¬
leben noch mehr umgestalten . Wer es ist nicht
zu verkennen , daß auch diese einseitige Betonung
der sinnfälligen Lebensgestaltung schon den Kern
einer neuen Begründung des Familienlebens in
sich birgt . Naturgemäß legt man besonderen Wert
auf den äußeren Rahmen dieses Familienlebens ,
auf die Wohnung . Aber eine Wohnung nur zu
haben , genügt nicht mehr . Sie muß bequem ,
geschmackvoll, anheimelnd sein . Durch die
nungs not ist das Wohnungs g u t in der Wert-
schätzung bedeutend gestiegen . Soll dieses neue
Lebensgut nicht im Stande sein , das Familien -
leben neu zubegründen ? Es gilt nur , den rechten
Augenblick für die geistige Reform nicht zu ver-
säumen .

Generaldirektor Gerst bittet um Enthebung v»u
seinem Posten . Wie der Generaldirektor des
Bühnen -Volksbundes , Gerst . der Telegraphen -
Union mitteilt , hat er mit Hinweis auf die öj-
fentlichen Angriffe der letzten Woche den Bundes-
Vorsitzenden . Herrn Staatsminister a . D . Dr.
Boelitz gebeten , ihn von seinem Posten als Et *
schäftsführer des Bühnen -Volksbundes zu em-
binden . Wie weiter verlautet , ist der Bundesvor -
stand des Bühnen -Volksbundes zum Sonntag »äff.
Berlin berufen .

Begehrter Posten . Für den Theaterintendan-
tenposten m Heidelberg haben sich -7

"-
„Heidelbevger Tageblatt " nahezu 100 Bewerber
gemeldet .

Shaw fürchtet sich vor Amerika . Man erzM
uns : Archibald Henderson , der Biograph
Shaws , teilt in Newyork mit . daß Bernard Sha®
eine Einladung zum Besuch der Vereinigten
Staaten mit den Worten abgelehnt hat : »Warum
soll denn jeder , der in London lebt , nach Newyori
fahren . Ich fürchte mich davor ,
nka zu besuchen . Sicher werde ich angeh« '
ten und aus Ellis Island interniert werden , wenn
ich einen Zweifel an der wörtlichen Wahrheit der
Bikelerzählung von Elisa und den Bären au--

spreche Un^ dann , es >st nun allerdinos wa? r . ;
bin ein Meister der Ironie , aber ich könnte
nicht einmal den Anblick der Fre >'

heitsstatue ertragen .



Aus der kMolijcheo Welt
Katholische Volksdüvuogs-

arbeit m Württemberg
Bon A . Pfeffer , Rottenburg a. R.

Einige Fragen zur Umreißung des Problems !
Wenn unser Geistesleben vielfach verflachte und
■jgjxxie , unser seelisches Leben sich abstumpfte,
der Daseinskampf breiter Volksschichten trog an -
irrenc« entnervender Arbeit von Sorge und
Mangel umlauert ist : wie soll da unser geselliges
Leben reich und fruchtbar werden, dem «Zebiete
des Volkstümlichen Tiefes und Echtes entströmen,
« ober der Wurzelboden für Durchfeelung und
Bergeistigung kommen ? Wenn unser FamUien-
leben , das soziale Dasein , die ganze Kultur den
Eiseshauch einer herzlosen , ent^otteten Well füh-
len' wie soll da das gesellige Leben derselben
Menschen von ernsten und großen GesichnpAnkten
und Kräften getragen sein? Der Baum , oer die
Frücht « tragen soll, steht ja entblättert !

Wirtschaftskrisen sind mit Recht Angelegen -
heilen, die allgemein , allerorts und allerwarts
eifrigst diskutiert werden . Die nicht weniger be -
deutende Kultur » und Weltanschauungskrise zu be-
heben , schein: man dagegen einem verhältnismäßig
engen Kreise zu überlassen. Ja . ganz wenige
Namen sind es , an die sich in Württemberg
das Bestreben knüpft , die Volksseele zu neuem
Erleben zu führen , der Ausdruckskultur neue
Formen zu geben ; Männer , denen es ein inneres
Muffen wurde, der Sinnlosigkeit und Sttllosig-
keil auf dem Gebiet der Vollstunstpsleg « innerhalb
unseres Vereinslebens ein Ende machen zu helfen.
Seit 1921 wird diese Arbeit getätigt. Damals trat
der „Diözefanbildungsausschuß der
katholischen Verbände Württem -
berge " ins Leben, Heute, nach bald sieben-
jähriger Wirksamkeit, kann man sagen , daß er über
weite katholische Vereins- und Volkskreise ein
neues Besinnen gebracht hat. Die feit 1921 ge¬
haltenen großen und kleinen Kurie für Volks-
bildung, die inCllwangen (1925) und Wald¬
see (1927) „die Deutung der Bolkskunstprvbleme
wieder aus dem Rbytbmus des kirchlichen »nd
bürgerlichen Jahres " heraus versuchten, wirkten
teilweise wie aufrüttelnde Schläge; sie öffneten
jedenfalls vielen die Augen, fönst hätte der Ausbau
der einzelnen Abteilungen nicht diesen Aufschwung
nehmen können. Es mußte etwas geschehen .
Wenn wir warten wollten, bis sich die Welle des
Krisenhaften im Geistesleben zu Tode gelaufen hat,
wie lange würde da noch gewartet werden müssen?
Daß dieser eingeschlagene Weg sich bewahrt, zeigt
auch die begeistert« Aufnahme mancher Beranstal -
tung , wenngleich Organisation , Methode. Ersah-
rimg und Arbeitsgestaltung Nicht in allweg die
letzte Prägung haben. Ja , ein Punkt des Pro -
gramms erwies sich derzeit als noch undurchführ»
bar: die „Vereinfachung , Vereinheit -
lichung und Verbilligung der Volks -
bildungsbestrebungen ". Dieses Problem
ist noch nicht spruchreif, wie der Vorsitzende in den
„Mitteilungen " des DiözesanbildungSausschusses
ausfuhrt. Der erste Anlauf erwies sich auch bier
hoffnungsvoll, aber bald zeigt es sich, daß es den
katholischen Vereinen ungemein schwer füllt , ihre
bisherige Selbständigkeit aufzugeben und gemein¬
sam sich auf ein Arbeitsprogramm von einheit -
licher, vereinfachter Gestaltung zu einigen .

Von Anfang an wurde bei Schaffung des
DiözesanbildungSausschusses (DBA) die lieber-
Organisation vermieden . Den Vorsitz und das
Literaturreferat wurde Pfarrer S i e b e r -Rotten-
bürg übertragen, der feit vielen Jahren in der
Aolksbildungsarbeit steht und namentlich als
Diözesanpräfes des Borromäusver ° ins das kath.
Äüchereiwesen gefördert hatte . Pfarrer Sieber
übernahm später noch das Referat für Erwach-
ftnenbildung und Vortragswesen. Man sieht: es
wurde ein neues Arbeitsgebiet aufgetan in den
Nründungstagen des DBA 1921. jedoch ohne eine
neue Kraft zu berufen. Aehnlich war es bei der
Abteilung II . Theater und Musik . Hier trat

Am Grabe Pius IX.
Zum 50. Todestage am 7. Februar ,

von Lrnst BSmingbans 8. J.

. eferent für . . .
Kunst wurde Pfarrer Pfeffer - Lautlingen ge-
Wonnen, der Vorsitzende des Diözesankunswereins.
Auch hier Personalunion mit dem Diözesankunst -
verein . Ausschaltung nutzlosen Nebeneinander - und
Gegeneinanderarbeitens.

Diese drei Herren leisten die Hauptarbeit und ,was alle Anerkennung verdient, im Nebenamt.u>enn gleichwohl durch die ganze Diözese hin-
durch die Antriebskräfte des DBA spürbar sind , so
zeigt das nur , daß alle drei Herren dem Keppler-
schen Grundsatz huldigen : non recuso laborern !
(och weife die Arbeit nicht zurück !)Ein kurzes Wort den einzelnen Arbeitsgebieten
und Arbeitsmitteln . Di « katholische Volksbildung ?-
arbeit geht naturlich hinaus über das , was die
Unzahl unserer Vereine übt und bietet: Theater
und M u f i k. Sie muß chr Absehen auch auf das
Tute B u ch und Bild haben: denn dies z oer -
wogen die Schwelle des Hauses und des Wohn-
Zimmers zu überschreiten und für das große kotho-
Ulche Dildungsziel zu wirken , nachdem der Vor-
Mq der Vereinsbuhne sich längst gerenkt Wie
w den „ Mitteilungen " ausgeführt , drängen sich
ledonn bei Kursen und Tagen en ' sprechenoe Aus -
'1 ° * ' ung « n förmlich auf Auch die Pfl -'ge der
bildenden Künste ist ohne Ausstellung und ahne
Äldprvjektion nicht denkbar. Selbst bei kleineren
Veranstaltungen. Konferenzen. Vorträqen. sind
cntsvrechend« Ausstellunaen notwendig. Wir
Wulfen das katholische Bildungsgut an unsere
Leute heranbringen (Bücher. Bilder, Deootiona-
uui u . a .).

Die vom Vorsitzenden des BDA verwaltete
•such , und Bildstelle umfaßt acht große Abtei-
£ Krien. Eine garn« Reib» von L«bens?r« isen im
Mrni- Wilbe 'm Ulberts fPharus , 18 . Jahrqanq )u *mammenietrrm«n : Kulturelle Lebenszeit « wie

Birock, Romantik . reli" i?k- Lebensfreile
.-^ chknia^ r , M -'ri -mleben . S ' Franziskus , St .« oifitig , landschaftliche wie Meer . Hochland ,

Wald. Wie sehr eine Veranstaltung ge-" ' tit . wenn zur Stoff - und Wertsynthefe die-

Am ? . Februar wird man in der ehrwürdigen
llirche Maria Maggiore das Grab Pius IX.
schmucken. Es werden noch einige hinxilgern ,
die vor 50 Jahren dort in tiefer Trauer über
den Hingang des „guten * Pius gestanden, viel¬
leicht wird man einen der Letzten dabei seh -'n ,
die einst in katholischer Begeisterung nach Rom
geeilt waren , um den bedrohten Papst zu ver-
teidigen , die an der Porta Pia , am Verhängnis -
vollen 20. September 1870, vergeblich den ein¬
stürmenden Feinden des Airchenstaates ent-
gegentraten , die dann auf dem Petersplatze zum
letzten Male dem entthronten Papstkönig hul¬
digten und seinen letzten Segen empfingen . <£s
wird aber auch sonst viel treues Gedenken zu
der Grabstätte gehen. Venn seit die gütigen
Augen sich schlössen , deren Blick unauslöschlich
in tausend von herzen drang , ist ein anderer
Glanz von seiner hehren Gestalt ausgegangen :
man hat begonnen , Pius als heiligen zu ver-
ehren, und man erhofft feine Seligsprechung .

Aber nach 50 Jahren darf neben der persön-
lichen Verehrung auch eine andere Gestalt an
das Grabmal treten . Es ist die Geschichte.
Sicher nicht als Feindin einer echten Verehrung
sondern , um erst die wahre Bedeutung eines
hingegangenen Großen zu erfassen, in Ehrfurcht
und Zurückhaltung . Pius ist bei allem Mensch-
lichen groß genug , um das Urteil der Geschichte
zu ertragen . Daß ein Menschenleben , daß ein
Menschengrab Geschichte in sich beschließt, wird
nirgends deutlicher als im ewigen Rom , wenn
man vor den Papstgräbern sinnend steht. Und
das gilt eben so vor dem Sarkophag des letzten
Trägers der Tiara wie vor den Papstgrüsten
in der Tallistuskatakomhe . Sie alle sind Trä -
ger der Geschichte gewesen wie sonst kein Mäch-
tiger der Erde . Der Geschickte in ihrer inner -
sten Bedeutung , als des Reiches Gottes in
dieser Weltzeit . So muß es auch gelten von
dem pontifikat des neunten Pius . Um so
mehr, weil es an Iahren das längste war in
der langen Reihe von Petrus her, und weil es
eine Zeit heftigster Bewegungen und weittra¬
gender Entscheidungen ausfüllte .

von außen gesehen liegt eine düstere Wolke
über der Regierung des Papstes : Das Schick -
sal des Kirchenstaates , das zu seiner
traurigen Erfüllung drängte , haben wir nach
50 Icchren schon den rechten Abstand , um ein
abgewogenes Urteil zu fällen ? Die Geschichte
wird einmal ftagen dürfen , ob Pius bei all
seinen reichen Gaben auch jenes fast uner -
schwingliche Maß von Umsicht und Tatkraft
hatte , das nötig war , um in der unaufhaltsamen
Frage des Kirchenstaates den weg zu wählen ,
der für die eigentlichen Belange der Kirche der
ersprießlichste war . Auch über dem Leben eines
Papstes kann Tragik liegen und ein Schatten
jener schwermütigen Grabinschrift des edlen
deutschen Papstes Adrian VI ., „<D wie viel
kommt es doch darauf an , in welche Zeit auch
des trefflichen Mannes Wirken fällt ", webt
auch um Pius ' Grab . Er war von herzen ein
Mann der Güte ; er war eine durchaus religiöse
Natur . Die Leitung des Kirchenstaates führte
ihn in eine Welt voll kug und List , voll Feind -
seligkeit und brodelnder nationaler Leidenschaft,
vielleicht , daß eine Lösung der „Römischen
Frage "

, die uns heute noch so schwer bedrückt ,
einem kirchenpolitischen Genie — menschlich zu
sprechen — anders möglich gewesen wäre . Wer
will es sagen ? Das eine steht fest : Pius hat
verantwortungsbewußt und charakterfest die
Rechte des hl . Stuhles zu wahren gesucht. Das
muß sein Ruhm als Mensch und Papst sein.
Wenn je , dann muß hier gelten , daß wert und
Ehre vor der Geschichte nicht nach dem äuße -
rem Erfolge zu bemessen sind.

Der innere Erfolg hat ihm nicht ge .
fehlt . Es mochten wohl die Kirchenfeinde mit
der zeitlichen Gewalt auch die geistliche Stel -
lung tödlich zu treffen wähnen . Aber aus dem
Zusammenbruch der weltlichen Gewalt des
Papstes stieg eine andere Herrschaft zu unge -
ahnter höhe , die Herrschaft der Seelen . Und
das war nicht zum geringsten der Person des
Entthronten zu danken . Durch die Liebe, die

er in der ganzen katholischen Welt für seine
Person zu wecken wußte , hat er Wesentliches
getan, die katholische Liebe zum Papsttum auf
jene höhe rein geistiger Verbundenheit und Er .
zebenheit zu erheben, die heute unsere Freude
und Stärke ist.

Der Ausdehnung des Reiches der Liebe, ver .
ehrung und Ergebenheit entsprach aber auch der
Ausbau der Kirche in ihrem äußeren Gefüge .
Pius konnte in seinem langen pontifikate 2Y
Erzbistümer und 125 Bistümer neu errichten ,
in den Missionen aber 55 vikariate und 15
präsekturen . England sah 1850 die Wieder -
errichtung der Hierarchie , den „zweiten Früh -
linz ", den ein Newman pries ; Holland des-
gleichen 1855 . Der Gedanke der kirchlichen Ein -
heit auf dem Felsen Petti stand noch nie so
machtvoll verwirklicht da . Auch die Regie -
rungen anerkannten ihn durch die zahlreichen
Verhandlungen und Konkordate . Freilich wuch.
sen hier die Schwierigkeiten gerade in den letz -
ten Jahren des Papstes , nicht zum geringsten
infolge des vatikanischen Konzils und seiner
feindseligen Aufnahme . Der Kulturkampf in
deutschen Landen steht noch in unser aller
schmerzlicher Erinnerung .

Das Bedeutsamste jedoch im pontifikate des
neunten Pius war seine Lehrtätigkeit .
Erst der geschichtliche Abstand läßt hier groß
und richtig sehen. Freilich muß es die Ge -
schichte sein, die zu ihrer Ueberschau sich auf
die höhe des Glaubens zu stellen weiß . Mag
sein , daß nicht alle Klagen über mangelnde
Rücksicht auf Verhältnisse und Personen grund -
los waren , daß nicht alle Berichterstattung und
Beratung letzte Weisheit verriet : aufs Ganze
gesehen kann der Katholik nur sagen, daß das
kirchliche Lehramt in Pius großartig seines
Amtes waltete . Es geht durch seine Regierung '
ein einziger Kampf gegen die einbrechende Flut
des Liberalismus und Rationalismus . Es gilt
die Grundlagen des übernatürlichen Lebens zu
schützen . Der vielberufene Svllabuz ( iseq ) ist
etwas ganz anderes als der ohnmächtige Schrei
eines Köhlerglaubens , der dem Fortschritt der
Zeit nicht zu folgen vermag ; er ist ein scharfe,
aber klare Auseinandersetzung mit dem glau -
bensfeindlichen Zeitgeist . Er zeigt nur , daß
der Nachfolger petri nicht den Vorwurf des
Propheten auf sich laden will , daß er ein stum-
mer Hund fei, wo es doch zu wachen gilt .

Das größte Werk des Papstes war die Einbe -
rufunz des vatikanischen Konzils
( l 864 — 1870 ) . (Es mochte eine Tat unerhörter
Kühnheit scheinen. Tatsächlich brachte es die
Krönung des päpstlichen Lshrens und Weisens .
Die herrlichen Sätze des Konzils über Kirche
und Glauben sind wie Leuchtzeichen über einer
verworrenen Zeit ausgegangen . Vor allem aber
die Erklärung der päpstlichen Unfehlbarkeit .
Während die piemontesen auf Rom losmar¬
schierten, erklang aus der Peterskirche in alter
Wucht und neuer Verklärung das Wort des
Herrn : „Du bist Petrus , und auf diesem Felsen
will ich meine Kirche bauen .

" Die kirchen-
fremde und kirchenfeindliche Welt hörte aus der
Definition eine Kriegserklärung heraus . Wie
sehr mit Unrecht, hat die Folgezeit gelehrt . Die
Lehrtätigkeit der Päpste seither bis auf unsere
Tage , die auch von den Außenstehenden mit
Ehrerbietung und oft mit Bewunderung aufge -
nommen wird , ist die sprechende Erklärung über
den Sinn der Desinition . Aber auch Pius hatte
sie wahrlich nicht als Streitwaffe gedacht. Ihm
war es im herzen nur um Entfaltung und Be-
reicherung des religiösen Lebens zu tun . Die
Lehräußerung , die zugleich auch aus seiner tief ,
sten persönlichen Liebe kam, war doch als
Dogma von der Unbefleckten Empfängnis der
Gottesmutter . In der dogmatischen Bulle
spricht sich die ganze Zartheit seines ftommen
Wesens aus . Es war nur der gleiche kindlich
fromme Zug . der ihn seine letzte Ruhestätte in
der ältesten und ehrwürdigsten Marienkirche der
ewigen Stadt , in Maria Maggiore , wählen
ließ . Wenn wir am ?. Februar im Geiste dort -
hin wallen , wissen wir , daß wir am Grabmal
eines der großen Nachfolger petti stehen.

ienige der Bildungsmittel tritt , wenn das gespro -
chene Wort durch Rezitation und Bild oeranschau-
licht, durch das Lied verlebendigt werden, liegt
auf der Hand. Daß auch religiös « Feiern , Exer-
zitien und ähnliche Hebungen, die Vorbereitung
von Kirchenzelten und Kirchenfesten , die Fest-
geheimniss « überhaupt durch Erbauungsstunden
mit Lichtbildern vertieft werden können , zeigte sich
z. B. auf den in Waldsee gehaltenen „Madonnen-
tagen" Man kann die Bilder in den Vortrag
einbetten und ihre Wirkung durch gut vorgetra¬
gene Lesungen. Lieder und Musikstücke vertiefen.
Auch in Gefängnissen, Krankenhäusern und ahn-
lichen Airft" ' t »n sind so ' <fc' ^ " ra" ^"'t" N">'n
den von größtem inneren Wert . Man hat sich aber
dc Ileberladuna und Hebers tti ^ ina ^u bnt -n .

Di« Beratungsstelle des BDA für „Theater
und Musik " in Ludwigsburg wurde im Ja ^re
1926 aus über 200 Städten und Orten in Anspruch
genommen Die Beratungsstelle prüft die ein¬

schläaiae Literatur fortlaufend, bespricht sie ir
„Volkskunst "

(M.«@l<ti>bach) und stellt diö füi
in der

für gut
befundenen Sviele urn Noten aeaen maß' "« Ge-
bühr zur Verfügung . Auch hinsichtlich der Bühnen -
und Kostümfragen dient sie mit Rat und Auskunft.

Die Kurse der Beratungsstelle sind Muster -
aufführungen in den verschiedenen Landssteilen ,
wobei dem Einbau in den Lebens- bezw . Jahres¬
rhythmus besondere Aufmerksamkeit gewidmet ist.
Auch hinsichtlich der Mysterienspiele sei nur der
Satz aus dem Referat in Waldsee „ Die Madonna
in Kunst und Leben " herausgestellt: „Soll man
die Mysterienspiele überhaupt neu aufbringen ?
Es ist wahr , in den Tanzsaal passen sie nicht ,darum muß die Zeit kommen , wo sich die Kirchen
di« l?n dramatischen Sni «'->n w 'eder öfs >">n "

Bei der Tagung in Kottweil im Juli v . I .
wurd« auch das Tanz - u . Reigenproblem
in Angriff genommen und nach Ausdrucksform?n
gesucht, welche uns aus der Qual der modernen

Tanzseuche befreien. Ella Weber prägte in sinem
Referat« den Satz, daß der Volkstanz den
moderne» Tanz nicht ersetzen kann ; aber"

dieser
kann vom modernen Tanz das Bildhafte die
offene Tanzform und das Erlebnis reiner Freude
übernehmen. Den Rhythmus muß ihr die Zeit
aufprägen . Er muß aus der Gegenwart kommen
und parallel gehen mit den übrigen Künsten.
Immerhin stellt sich die Spielschar de » BDA be¬
reit an Samstagen und Sonntagen gegen Ersah
der Auslagen überall im Lande zu spielen.Alles in allem: es sind Ansätze und Bestrebun¬
gen zu verzeichnen , die zu großen .5,' f?nungen be-
rechtigen , zumal weit« Volkskreise des Schundes
und Kitsches allerorts und allerwärts wahrhaft
überdrüssig sind.

Katholikenknndgebungen in Frankreich
Moder haben große Katholikenkundgebungen

sür die religiöse Freiheit in Frankreich stattge¬
funden. Eine Versammlung tagte am IS. Ja -
nuar zu Nancy, an der nicht weniger als 20 000
Menschen teilnahmen. Am Morgen versammel-ten sich, wie einmal im Jahre üblich, die Katho-
likenkomitees der ganzen Diözese . Am Nachmit-
tag fand die Generalversammlung der Brüder -
schasten von Nancy mit verschiedeneu Reden zudem Thema : „Die Kirche und die soziale Frage "
statt. AlS auserlesener Gast ist Msgr. Hahasaka
zu nennen , der erste japanische Bischof von Naga -
sali. Arn 22. Januar hielt die Union de defenseder katholischen Aktion zu Evreux ihre General¬
versammlung ab, zu der am Vormittag Studien -
Versammlungen mit Vorträgen über das Laien -
apostolat gehörten. Am Nachmittag fand eine
glänzende Versammlung von 2000 Menschen statt ,auf der die soziale Tätigkeit der Kirche in alle !»
Zeiten geschildert wurde. Besonders vorgeschla -
gen wurde das Studium der Enzyklika „Rerum
novarum "

. um deren soziale Grundsätze kennen -
zulernen und erfolgreicher zu verwirklichen .

Gegen den Priestermaugel in Frankreich
Bekanntlich herrscht in Frankreich ein sehrstarker Mangel an Priestern . Um diesem Man -

gel abzuhelfen, arbeiten und sammeln die Werke
für Priesterberufungen der einzelnen Diözesen.Im Jahre 1926 hat das Werk für Priesterberufcder Diözese Amiens 260 000 Franken aufgebracht.
Auch eine beträchtliche Zunahme an Priesterbe -
rufen ist zu verzeichnen . Besondere Anstrengun-
gen für d,e Behebung des Priestermangels machtdie Diözese Nizza, deren Priester . Pfarrer undVikare in vierzig Jahren von 374 auf 229 ab¬
nahmen . von denen noch 86 nicht einmal aus der
Diözese stammen. Das Werk für die Priester -
beruwngen dieser Diözese hat im Jahre 1926
211 897 Franken aufgebracht gegen 12? göl inr
Jahre 1926.

*
Ein Erlaß des Königs von Spanien gegen

Schmutz und Schund
In Madrid trat vor einigen Tagen der neu -

gegründete Bund für öffentliche Moral zu seiner
ersten Generalversammlung zusammen. Fastsämtliche Ortsverbande der katholischen Aktion
ganz Spaniens waren vertreten , und zahlreiche
geistliche und staatliche Würdenträger nahmendaran teil. Das Präsidium hatte einer der könlg -
lichen Prinzen , der Infant Ferdinands , über -
nommen. Im Verlaufe der Tagung wurde ein
königlicher Erlaß verlesen, der das Drucken und
die Propaganda un Schmutz - und Schundlitera¬tur verbietet. Der Hauptzweck der Versammlungwar die Beratung über Matznahmen zur He¬
bung der öffentlichen Moral . Diese Bewegung
ist in Spanien so groß, stark und weitverbreitet,daß man sie allgemein einen modernen Kreuz-
zug nennt . Der Sekretär der Versammlung,Don Marians de Lama, verlas ein Schreibendes Bischofs von Madrid, in dem dieser der
Volksstimmung in folgenden Worten Ausdruck
gibt : „Da es Spanien gelungen ist, gegen den
Kommunismus Barrikaden zu errichten, warum
sollte gleiches nicht gegenüber der öffentlichenUnmoral , d,e ein weit größerer Feind ist, gelingen ? " Verschiedene Redner wiesen auf den
verderblichen Ernflutz der Presse und des Theaters hin und es wurde über Matznahmen zweck?einer geeigneten Kontrolle der Schundliteratur ,der Theater -, Film- und Radiozensur diskutiert .

*

Errettung von Priestern und Nonnen aus den
Händen chinesischer Rebellen

In Swabue , 60 Meilen von Hongkong , gelanges einem englischen Schiff, drei katholische Prie
ster und sieben Schwestern aus den Händen
chinesischer Kommunisten zu befreien. Sie wareneine Woche vorher festgenommen worden wegen
„Verbreitung des Christentums und Ausübungdes katholischen Glaubens "

. Nur durch An -
drohung eines Bombardements gelang es, ihre

. . . - chinesische Schwestein und ein chinesischer Priester , dessen Hin
richtung so eben vorgenommen werden sollte .Die Befteiten berichteten von furchtbaren Greuel
taten der Kommunisten, die sie von dem Fensterihres Gefängnisses aus mit angesehen hatten .
Am Weihnachtsmorgen allein wären neun Man -
ner und vier Frauen hingerichtet worden. In
einzelnen , vom Kommunismus verheerten
Gegenden soll die Zahl der Hinrichtungen in den
letzten zwei Monaten sich täglich auf 159 be¬
laufen . Die Missionsitat'on und das Waisen-
haus , rn denen die Gefangenen tätig waren ,
sind geplündert worden , sie selbst wurden gefesselt
durch die Straßen geführt. Auf Veranlassungdes Bischofs von Hongkong hatte dann Admiral
Tyrwhitt . der Befehlshaber der englischen Flotte ,den Angriff auf Swabue befohlen Die chine-
fischen Behörden von Kanton baben jede Verant -
wortuna für die Vorkommnisse abgelehnt und
das russische Konsulat in Kanton der alleinigen
« chuld an den kommunistischen Ausschreitungen
bezichtigt.
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Tmke und Schminke
Karlsruhe , den 8. Februar .

Ja . was soll ich sagen . Die Sache ist nicht so
einfach , ich weiß nicht, womit ich ansangen soll.
Man kommt in den Saal und steht schon mitten
drin . Wohin soll man gucken, aus die Dekoration ,
auf den Trubel oder in die Nischen ? "Ufo eins
nach dem andern . Im großen Saal ist zunächst
Promenade . Im Olymp sitzt eine unsichtbare
Kapelle und auf ihre Weisen kann man schien-
dernd die prächtigen Kostüme betrachten , und in
Ruhe darüber nachdenken , warum man plötzlich
anderer Stimmung ist. Nach kritischem Ueber -
legen kommt man zu dem Ergebnis , daß es die
Farbe sein muß , die diese Veränderung hervor -
gerufen hat . Die Festhalle hat tatsächlich ihr
Gesicht vollkommen verändert . Die Vernunft ist
es wiederum , die Ordnung in die chaotische Far «
benpracht bringt . Auf dem soliden Unterbau
mächtiger Tintenfässer erhebt sich leicht die lichte
Welt der Schminke in ihren verwirrenden und
betörendem Reiz . Gleißendes Licht überstrahlt
das frohe Bild , und die Menschen freuen sich un -
geschminkt in dieser Luft . Unter den Ehrengästen
konnte man u . a . den Herrn Staatspräsident
R e m m e l e , Herrn Minister L e e r s , Herrn
Landtagspräsident Dr . Baumgartner und
Herrn Oberbürgermeister Dr . Finter de .
merken .

Dann besteigt ein rotbefrackter Wiener Kapell ,
meister das Pult und dirigiert geölt das Vorspiel .
Ein anderer läßt dann auf der Bühne wirbeliges
Leben erstehen . Der goldige Bühnenraum sieht
in seinem Bezirk eine spritzige Revue vorüber -
ziehen . Was soll man da viel drüber sagen , es
war einfach ein toller Wirbel . Puderquaste und
Federhalter feiern tänzerische Versöhnung . Magda
Strack ist als nettes Kerlchen als Reichswehr -
ossizier und Sessi Domes ist eine eben so
liebenswerte Rendez - vous - Partnerin . Da -
zwischen sausen Kelln5r über die Bühne , ein ganzes
Armeekorps von Reichswehrsoldaten rückt an , in
der neuen Ausgehuniform wohlverstanden , Kra -
matte die Hauptsache . Karlheinz Löser war
auch da , ich glaube er sollte einen Ehemann ab -
geben , ebenso Wilhelm N e n t w i g, sie liebten
noch ihre Frauen und ließen sie infolgedessen zu
Hause . Nicht so die Frauen , Melba v . H a r -
tung , Hannelore Ziegler , Malie Fanz ; sie
erschienen auf der Bühne , singen ein » bis drei -
stimmig einen grollenden Text . Der Schluß ist
natürlich eine erhebende Versöhnungsszene . Da -
zwischen wirbelt Tanz über die Bühne . Ein ur -
gelungener Pat und Patachon kraucht herum .
Edith Bielefeld tanzt auch solo. Viel mehr noch ,
ich weiß gar nicht mehr alles . Eine lange
Schlange führt sämtliche Darsteller durch den
Saal . Felix B a u m b a ch und Otto Krauß
sollen die Drahtzieher der ganzen Sache genesen
sein . Die Bemerkung , daß ein starkes Schutz-
mannsaufgebot für strengste Ordnung im Saale
sorgte , ist wohl überflüssig .

Endlich findet man Zeit , sich die andern Räum ,
lichkeiten anzusehen . Da ist noch das Tiessee -
Aquarium . Allerhand Fische 'chwiinmen da her¬
um , Rollmöpse und Bismarckhörinie von den
Quallen und Polypen ganz zu schweigen. Und
oben drauf schwimmen Gänse , es können auch
Möven darunter gewesen sein. Dazu rwch eine
tadellose Wiener Schrammeikapetle auf Frank¬
furt . Die haben ihre Tache tatsächlich „sa -ib- r "

gemacht . Ein Blick auf die reichhaltige Tombola
setzt die Wunschphantasie in Tätigkeit , man mutz
sein Glück probieren .

Zum Tanzen bleibt überhaupt keine Zeit , denn
man muß schon wieder in den großen Saal , wo
alle Differenzen zwischen Presse und Bühne auf
modernste Art und Weise aus der Welt geschafft
werden sollten . Der Boxkamps zwischen Bühne
und Presse sollte steigen . Eine fieberhafte Span -
nung lag über der Menge , die diesem bedeut -
samen Treffen beiwohnten . Man war umso mehr
gespannt , als der Ausgang durchaus offen stand .

Wer sollte gewinnen , der schöne Waldemar , Welt -
schwerenötenmeister , 286 Kilogramm , auf den das
Theater seine Karte gesetzt hatte , oder der grimme
Hermann , Vertreter der Presse , der als Welt -
meister im Federhaltergewicht das achtbare Ge -
wicht von 360 Gramm in den Ring brachte . Die
Spannung steigerte sich zur Siedehitze , als die
beiden Kämpfer im bleichen Licht der Schein -
werfer erschienen . Nach den üblichen Vorstellun -

gen konnte der große Kampf vor sich gehen . Die
erste Runde nahm einen überraschenden Ausgang .
Hermann erhält sofort einen weitausholenden
Schwinger auf seinen Backen, den er mit einem
Tritt quittiert . Waldemar wird wegen dieses
Schlags verwarnt . Die Kämpfer sind jetzt etwas
vorsichtig geworden und halten sich zurückhaltend
in ihrer Ecke. Das Aufstacheln des Schiedsrichters
bleibt nicht ohne Folgen . Die Gegne « wechseln
wütige Schlagwechsel , die ihre ermüdende Wir -
kung nicht verfehlen . Der Gong erlöst sie . In der
nächsten Runde greifen beide Gegner frisch an .
Waldemar erhält einen rechten Schwinger mit
nachfolgendem linken Upper - cut, der ihn zu Boden
bringt . Er erholt sich jedoch und es gelingt seiner
mörderischen Fußarbeit , Hermann zu zermürben .
Er wankt und ein nachfolgender Tritt befördert
ihn schnell in seine neutrale Ecke . Unter den er -
munternden Rufen der Menge kann er sich 5
Minuten vor 10 erheben . Die Gegner suchen sich
nun ehrlich zu erledigen , die wohlgezielten Schläge
zerschlagen sich jedoch an der vorzüglichen Deckung .
Endlich , ein furchtbarer Doppelschlag , der beide
Gegner zu Boden streckt . Sie werden ausgezählt .
Jeder der Gegner wird zum Sieger nach Punkten
erklärt . Damit war der Matsch aus . Ein nach,
folgendes Zeitlupenverfahren führte noch einen
interessanten Moment des Kampfes vor . Ein
Lobeswort auch dem überparteiischen Schieds -
richter Schulze -Langensträter .

In der Laubenkolonie wurde eine Hochzeit ge-
seiert . Die romantischen Vorgärten hinter der
Großstadt sind auch der richtige Platz für eine
solch stimmungsvolle Sache . Hilde W i l l e r
machte ihre Sache als Braut köstlich . Ich mußte
bloß immer auf den Mund blicken, der wehmuts -
voll zuckte und doch die Freude darüber , daß es
geschafft ist, nicht verbergen kann . Alphons
K l o e b l e war ein lieber Gatte , und wenn das
Kind nicht immerzu Mama gerufen hätte , wäre
alles in bester Ordnung gewesen . Papa Schulze
hielt eine eindrucksvo .e Gedächtnisrede und der
Gesangverein sang herrlich einige tränenschwere ,
dem Festanlaß angepaßte Lieder .

Neben dieser Laubenkolonie lag der Apachen -
keller „Zum Lippenstift ". Große Plakate , die an -
kündigen , woher man am besten seine täglichen
Bedarfsartikel bezieht, passen sich würdig dem
Gesamtaussehen dieses Lokals an . Es weht darin
eine romantische Luft , der ein gruseliges Etwas
beigegeben ist. Verstärkt wird dieser Eindruck
durch die Töne einer Jazz -Band , die den Raum
durchzittern .

Last not least : der kleine Saal . Er stand mit
seinem maskierten Gesicht unter dem Regime der
Jazz -Kapell « dies Pariser Hotel Claridge . Er -
staunlicherweise hörte man es der Musik gar nicht
an , daß sie von Franzosen gespielt wurde . Oder
ist die Musik überhaupt international , wobei es
gleichgültig ist, ob eine Kapelle international oder
nicht ist, wenn sie nur gut ist . Und zweifellos
ließ sich auf biete Kapelle fabelhaft tanzen , sems
beute . Das fanden leider allzu viele , denn der
kleine Saal war immer überfüllt . Aber allein
das Zuhören machte schon Freude .

Nie kam man zur Ruhe , immer mutzte man
etwas sehen, hören oder lachen. Und wenn nicht,
dann tanzte man eben . Frohe Kunst , aufgelegte
Laune und vornehmer Geschmack hatten sich oer -
eint , um ein Fest zu schaffen, das man nicht aus
der Erinnerung verlieren wird . —n.

Karlsruhe
Den 6 . Februar 1928

Wetterlaunen
Fast deucht es einem , im April zu leben . Die -

ses Wetter ! Immerhin , es ist Fasching . Da
wird man eben genarrt . Die Woche über hängt
ein zweifelhaftes , traurigschönes Wetter am Him -
uiel . Sonntags punkt 12 Uhr nachts zieh ! ein
Wetter auf , das mit steigendem Tage aus Eis
Und Frost zu Sonnenglanz und Frühlingswehen
wird , um mit hereinbrechender Nacht und däm -
merndcr Montagfrühe das zu werden , was man
landläufig heißt : Ter Sonnlag ist ins Wasser
gefallen ! Ein warmer Süd hat Regen und trü -
llen Wochentagbeginn gebracht . Das wirkt er -
ilüchternd auf einen sonnenfrohen , saschingStollen
Sonntag , das ist ein reinigender Tusch für „Tinte
und Schminke "

, auch für die gestern hereingelegte
„siegestaumelnde " Phönixelf . In der Natur will
es mit Gewalt Frühling werden , wenigstens am
Sonntag . Die Palin -„Kätzchen" recken ihre mol -
Itgen Samtköpfchen sonnedurstig aus dem Ge -
büsch längs des sonnebeschienenen WaU^ aumes .
Es hat noch Zeit bis zum Palmsonntag , bis ihr
zum Empfang des „Sohnes David "

, gebrochen
werdet . Gestern war erst Septuagesi ' li .̂ e uiid der
Fastensonntage sind es immer noch >echz . Also
Geduld ! Manches Eishütchen und Frostkleidchen
müßt ihr euch noch gefallen lassen, eh denn die
Ostersonne mit ungetrübtem Glänze und unver¬
minderter Kraft euch die OsterdorschiN kündet :
F r ü hl i ng s a u fe rste h enl —

Voll ohne Arbeit
Das ist der Gang des Besitzlosen , um Arbeit .

!vas in den Zeitungen und Mündern der
Menschen als Ehre gepriesen wird , empfindet
er als eine Schmach . Gepriesen wird die Ar -
beit , die man hat . Das Leben erscheint durch
sie gesichert ; man feiert sie deshalb ; man
schmückt sich damit ; man öffnet sich durch sie
das Tor der Wohlhabenheit und der Genüsse .
Die Arbeit , die man hat , ist ein Besitz . Die
Arbeit , die man suchen muß , ist eine Blöße .
Das Leben scheint bedroht . Jeder nächste Tag
ohne Arbeit bringt mehr Sorge um Brot ,
mehr Not wegen der Zukunft des Daseins ,
mehr Unruhe wegen der Bedrängnis des ke -
Kens . (Es ist, als ob man der verschüttung
des Lebens zugestoßen würde . Ulan will ent -

fliehen . Man sucht , sucht Arbeit . <Ls ist ,
als ob man darum flehe . Ja , bettelt man
nicht darum ? Die Arbeit , die man hat , ist
eine Ehre ; die Arbeit , die man suchen muß , ist
eine Schmach . . .

Die Not des Arbeitslosen steigert sich um so
mehr , je reiner sein Charakter sich bewährt .
Gibt es nicht Arbeiten , die wie eine Lalle
sind ? . . . ivo die Arbeit dem Handel dient ,
erfordert sie mehr Charakterstärke als Tüchtig .
Fett , wenn sie nicht den Menschen entwürdigen
und im Werte vermindern soll . . . Je reiner
der Charakter des Arbeitslosen ist , desto schlim -
mer ist es , Arbeit zu suchen . . .

Der Wille zur Tätigkeit brennt . Taten -

losigkeit zehrt an der guten Seele wie Schwind »

sucht . am Körper . . Sagen die Zeitungen
/ nicht , sagen die Münder der Menschen nicht :

„Arbeit ist da ; Arbeit ist heilig ; Arbeit ist
notwendig ! Deutschland arbeitet immer noch
nicht genug ! " Der Arbeitslose aber sucht Ar -
beit und kann keine finden . . .

Die Not drängt , denn er hat kein Zehrver -

mögen . Und wenn sein keib nicht hungern
will , muß er annehmen an Arbeit , was man
ihm zum Almosen bietet . . . . verschlechtert
diese Arbeit nicht seine Tüchtigkeit ? . . . .
Nimint sie ihm nicht das vertrauen zu seiner
Arbeit , zu seinem Glücke , zur Gesellschafts -

ordnung ? . . . .
Der Begriff , daß Arbeit Besitz ist , wird

vielfach übersehen . Und noch mehr wird über -
sehen , daß die Not , Almosen zu nehmen , den
Menschen erniedrigt . Die Arbeitslosenunter -
stützung in ihrer heutigen Form ist ein Auf -
drängen von Almosen an viele ^ underttau -
sende . Wäre es nicht an der Zeit , zu bedenken ,
daß man wenig Gutes tut , wenn man körper -
liches Elend durch eine Erniedrigung der Seele
lindert ? Es wäre doch nicht unmöglich , dop -
pelt so viel Arbeit zu geben , als man heute
Almosen gibt ! (Aus : Hans Roselieb , Der
Erbe . Verlag Joses Aösel u . Friedrich Pustet ,
München .)

Das „Aarlsruher Tagblatt " soll sicherem ver -
nehmen nach in eine Interessengemeinschaft mit der
„Badischen Presse " getreten sein . Die Interessen -
gemeinschaft soll unter Leitung des kerrn Dr .
Thiergarten - Schultz stehen.

Lebensrettuug . Dem Laboranten Rudolf
Becker, der am 81 . August v . I . vier Kinder vom
Tode des Ertrinkens in der Alb rettete , wurde
vom Landeskommissär eine öffentliche Belobung
ausgesprochen .

Körperverletzung . Am vergangenen Samstag
abend drang ein bis jetzt noch unbekannter Mann
unberechtigt in ein » hiesige Gärtnerei ein ; als
er vom Eigentümer der Gärtnerei aufgefordert
wurde , das Anwesen zu verlassen , versetzte er
diesem einen Stich in den Unterleib . Der Ver -
letzte wurde mit dem Krankenauto in das Bin -
zentiuskrankenhaus verbracht , wo er sofort
operiert wurde . Der Täter entkam .

Unfall . Gestern geriet ein Werkmeister von hier
in der Durmersheimeritratze mit feinem Fahr -

rade zwischen die Schienen der Straßenbahn und
kam zu Fall . Er zog sich dabei eine Kopsverlet -

zung zu und mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen .

Ein Zimmerbrand entstand am letzten Samstag
nachmittag in der Wohnung eines Holzarbeiters
in der Weststadt dadurch , daß Wäsche, die an einer
eisernen Bettstelle zum Trocknen in der Nähe
des Ofens aufgehängt war , Feuer sing . Das
Feuer wurde von dem Wohnungsinhaber gelöscht.

Ein Zusammenstoß zwischen 2 Personenkrast -
wagen erfolgte am Samstag abend 8 .15 Uhr Ecke
Erbprinzen - und Herrenstraße dadurch , daß d^s
aus der Herrenstraße kommende dem in der Erb -
Prinzenstraße fahrenden Auw das Vorfahrtsrecht
nicht ließ . Der eine Wagen wurde auf den Geh -
weg geschleudert und so stark beschädigt, daß er
durch die Feuerwehr abgeschleppt werden mußte .
Eine Frau , welche zur Zeit des Zusammenstoßes
an der Unfallstelle ging , wurde durch Glassplitter
leicht verletzt .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Am Montag , den

6 . Februar , gelangt Strindbergs „Traumspiel " ,
am Mittwoch , den 8 . Februar , Paul Kornfelds
satirische Komödie „Kilian oder : Die gelbe Rose "

und am Freitag , den 10. Februar . Jules Ro¬
mains Schauspiel „Der Diktator " zur Wieder -
holung Am Samstag , den 11 . Februar , geht
Schillers „ Wilhelm Tell "

, von Felix Baumbach
neneinstudiert und in der meisten Hauptrollen
neu besetzt, zum erstenmal wieder in Szene . —
Im Konzerthaus findet die nächste Aufführung

des sensationellen Kriminalstücks „Der Hexer "

von Edgar Wallace am Sonntag , den 12. Febr . ,
statt .

Oer Uegcr -Bariton -Francis Mores , einer der her-
vorrazendsten Gesangskünstler der Gegenwart , wird
auf seiner großen «Luropatournee (der Künstler ist
in Nordamerika geboren) morgen , Dienstag , den
?. Februar , auch nach Karlsruhe kommen und
abends s Uhr im Lintrachtsaal einen Arien - und
Liederabend geben. Der bedeutende Sänger wurde
überall mit großer Begeisterung aufgenommen , feilt
herrlicher weicher Bariton soll an Battistini und
Titta Russo erinnern . — Wie uns die Ronzertdirek -
tion Aurt Neufeldt mitteilt ist bei uns das Inter -
esse sehr lebhaft .

Klavierabend Irmgard Rohnstadt . Die bei
uns durch zwei Klavierabende "bereits als hervor¬
ragende Pianistin bekannte ehemalige Knmst»
Schülerin Irmgard Rohnstaot gibt heute , M o n -
tag , den 6. Februar , abends 8 Uhr , im Ein -
trachtsaal wieder einen eigenen Klavierabend .
Die Künstlerin wird zunächst eine Gruppe klas-
sischer Stücke von Mozart , Scarlatti und Händel
spielen , als Hauptwerk die bedeutende D -moll -
«sonate von Beethoven ferner 8 Etüden von
Chopin und „Venezia e Rapoli " von Liszt . —
Vorverkauf bei Kurt Neufeldt .

Aus den Vereinen
Windthorstbund . Am Freitag , den 3. Februar ,

sand im Bundeslokol „Alte Linde " ein politischer
Vortragsabend statt . Zunächst kündigte der erst *:
Vorsitzende Herr Stadtv . Schmerbeck für die
nächste Zeit eine außerordentliche General -
Versammlung wegen Statm tenände -

rung an . Dann erhielt Herr Bez . - Rat Buch¬
druckererdesitzer Leo Wetze ! das Wort -uni
Thema : „Sie Arbeiten des Bezirks ,
r a t s ". In der Einleitung erklärte der Redner
den Anwesend -. » zunächst das System des „Bei.
gischen Schlüssels "

, der der Zuteilung von Bc-
zirksrats -Vcanoaten nach erfolgter Wahl
gründe gelegt wird . Dann ging Herr We« ; ?
auf das eigentliche Thema über . Dabei erwies
sich , daß der Bezirksrat an sich für die verwal -
tungsrechtlichen Kragen , öffentlichen Gesund -
heitSfragen , baupolizeilichen . Entscheidungen
Konzesstons - und Für >orgefragen innerhalb des
Bezirks eine an sich wichtige Körperschaft ist, j,

"
,

der hauptsächlich auch die Wirtschafisangelegen -
heilen ein - bedeutende Rolle spielen . HierZiei
kann es für die Wähler nicht ohne Belang sein
wie der Bezirksrat zusammengesetzt ist, das b?

'

weisen vielfache Beispiele . Herr Wetzel betonte
daß es notwendig sei, den Wirkungskreis und
die Arbeit des Bezirksrats in entsprechenden Ver-
sammlungen einem größeren Personenkreis be-
kannt zu geben . In der Diskussion wurden be-
sonders Fragen der Baupolizei und der Schan }-
konzessionen behandelt und gefordert , daß der
Bürg ^rausschuß und der Bezirksrat innerhalb der
Partei mehr in Fühlung treten soll.

Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold . Am Don-
nerstag , 9. Februar 1928, abends 8 Uhr , findet
im Saale des Volkshaufes eine Voll -
Versammlung statt mit folgender Tages ,
ordnung : 1 . Vortrag des Kameraden und Land-
tagsabg . R e i n b o l d - Mannheim über das
Thema : «Der schwarz » weiß . rote Hu .
sarenritt der Her ^ bn Schmitthen .
ner und Baur gegen das Reichsban -
ner im Bad . Landtag ". 2. Bericht über
die Kreis - und technische Führerkonserenz .
3. Verschiedenes . Vollzähliges Erscheinen aller
Mitglieder wird erwartet .

Generalversammlung des Reichsbanners
Schwarz - Rot -Gold , Ortsgruppe Durlach . Sonn ,
tag , ven 5. Fevruar , nachmittags 3 Uhr , hiett die
Ortsgruppe ,m Lotal zur Trauve ihre diesjährige
Generalversammlung ab . Die üblichen Punkte
der Tagesordnung wurden sachgemäß , bei leb .
haster Debatte bisweilen , erledigt . Vorsitzender
Kamerad König schloß an seine Begrüßung ? ,
anspräche einen Rück- und Ausblick an . in dem
er vor allem aus die nach anfänglichem Hin . und
Herschwanken ersoigte innere Festigung der Orts ,
gruppe hinwies , die zurzeit einen stand von 2gö
Mitgliedern ausweist . Zn die Zukunft blickend ,
brachte Kamerad König seinen Zweisel an einer
gemeinsamen Wahlparole der republikanischen
Parteien für den diesjährigen Wahlkampf zum
Ausdruck . Es folgten Geschäfts -, Kassen - , Tech -
nischer Bericht . Die eingereichten Anträge wur -
den nach kurzer Diskussion angenommen . Die
Neuwahlen der Vorstandschaft interessierten
am meisten . Fast ohne Debatte und durchweg
einstimmig wurden folgende Kameraden in die
Vorstandschaft — meist die bisherigen — gewählt :
Hauptlehrer König (Dem .) 1 . Vorsitzender . Ma -
lermeister Faber ( Soz . ) 2. Vorsitzender . Käme.
L . A r n e t (Ztr .), als weitere Beiräte die Ka-
S t u h l m ü l l e r ( Soz . ) Kassier . Erstmals wurde
ein Kamerad des Juugbauners in den en-
geren Vorstand gewählt : Redaktionsvolontär phil.
Arn et ( Zentr . ) , alss weitere Beiräte die Ka-
meraden Steinbrunn ( Soz . ) und Meyle
(Soz . ). Jugendleiter blieb Kamerad Hofmann
( Soz . ) . Der Technische Leiter wird von der neuen
Vorstandschaft ernannt werden . Die General -
Versammlung verlief zur Zufriedenheit der An«
wefenden . Glück auf für das kommende Jahr
hochpolitischen Geschehens ! Sieghaft voran dak
Banner Schwarz -Rot -Gold , für die deutsche Re.
publik ! —t.

ITaveS
-Anzetger

für Montag , den 6. Februar 1928

Badisches Landestheater . Abends 8 Uhr : „ Ein
Traumspiel " .

Badische Lichtspiele . Abends S5L Uhr : „ Im Reich «
der ewigen Wunder " .

Gloria - Palast . Der große Marinefilm : „U 9,
Weddigen ".

Palast -Lichtspiele. „Feme ".
„Colosseum "

. Abends 8 Uhr : Gastspiel Dylvefi«r
Schäffer .

Eintracht . Abends 8 Uhr : Klavier -Abend : Irm¬
gard Rohnstadt .

Weinhaus Emilio Just („Zum goldenen Ochsen
"

).
Konzert .

Geschäftliches
„Aecht Franck mit der Kaffeemühle " hat sich

unter allen Kaffeezusätzen die unbestritten « Füh¬
rung gesichert . Seit vielen Jahrzehnten haben
Millionen deutscher Hausfrauen ihn als uneirt-
behrliches Kaffeezusatzmittel schätzen gelernt .

„Kornsranck "
, der Ersatz für Bohnenkaffee , hat

sich durch seine unerreichte Güte den ersten Platz
erobert . Sein Wohlgeschmack und seine Bekömm-
lichkeit machen ihn zum Volksgetränk im wahr-

sten Sinne . Kornsranck kann , dank seines ange-

nehmen , kaffeeähnlichen Geschmacks, allein oder
mit Zusatz eines beliebigen Quantum ? Bohnen-

kaffee verwendet werden . Die Zubereitung ist die
gleiche wie bei Bohnenkaffee ; also denkbar einfach .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A. - G . k2r
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Jod»« '
Karlsruhe .. B . . Hauptschriftleitung Dr . I Sft
Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst
Politik und Ht.ndel : Dr Willy Müller - Reif , für
auswärtige HoUuk und Feuilleton : Dr H >
Borger kür Anze g -.n un Reklamen : Otto Krau - ,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstrutze 17.
Rotationsdruck der Badenia . A »G

§S | Wl> in Fastnacht - Sonntag , den li > . Februar 19 ^5 ^

Schutzen - Ba II « " > » -

4 Musikkapellen
in sämtlichen ies $ tlit ;ii dekorierten Räumen der Festhalle Masken . Kostüme und Gesellschaltsanzu ?
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* Der Sport Kes Sonntags - - -

gm die Wöeutsche Mister-
Mail

Vormatta Worms — SV . w - ldhof ZU.
Eintracht Front fnrt — Saarbrücken 5:{.
Aicker» Stuttgart — Karlsruher FU). 2 :«.
Bauern München — Fkrtb 0 :0.

Tabelle :
Bayern München 5 5 - 2 — 19:6 S
S.V. Fürth 4 3 2 — 3 :0 e
Karlsruher F .v . 5 3 — 2 20 : 10 6
Eintracht Frankfurt 4 2 ! J 10 :3 3
tDormatia Worms 3 I 3 r S : ?3 S
Ktdets Stuttgart 5 2 x 2 ll - lv 3
iX >. rDaiöbof 3 quo 1
FD . Saarbrücken 4 — — 4 7 : 26 —

; ittt vergangenen Sonntag standen wieder alle
Nereine im Kampf um die Punkte einander gegen-
ifter. Überraschungen blieben nicht aus . Das kann
von dem bayerischen Derby Bayern - München —

5 V. Fürth gesagt werden , in welchem man Bayern
aeaett den ersatzoeschwächten Altmeister in Front
erwartet hatte . Die Begegnung nahm aber nach
fesselndem verlaus vor 2S 000 Zuschauern einen
torlosen Ausgang Interessant erscheint die Tat -
sache , daß der internationale Fürtber Sturm aus
rier Spielen ein Torergebnis von 3 :0 aufzuweisen
hat . Die schutzkräftizste Stürmerreihe war bisher
^je des Karlsruher F .v . mit 20 Treffern . Zm
Treffen wormatia — Ivaldhof holte sich der Rhein -
mcister seinen ersten Punkt . Dadurch bleibt die
Gefährlichkeit des wormser Geländes weiterhin er-
wissen . — Der Saarmeister ist in diesem Jahr zu
einer Statistenrolle verurteilt ; das beweisen seine
Ergebnisse 6 :2 , 5 :2 , 3 : s , 10 :2 . Am vergangenen
Sonntag mußte Saarbrücken gegen Eintracht Frank -
surt antreten und wurde natürlich mit ZU Toren
geschlagen nach Sause geschickt. — Schließlich bleibt
Sie Begegnung der Meister von Baden und Würt¬
temberg

'
Kickers — X .F . V . Nach mehrjähriger

pua 'e ist dem K .F .D . auf dem Platz in Degerloch
wieder einmal ein Sieg geglückt in einem Äugen -
blick , in dem es mehr denn je um das Prestige bei-
Ser vereine ging . Das Spiel nahm den erwarteten
eneraievollen Verlauf . Bekir und kink mußten
vorüber-'ebend wegen Verletzung ausscheiden , ebenso
der Kickerxhalbxechte. Trotz des 2 :0- Vorsxrungs ,
mit dem die Karlsruher die zweite halste began -
nen, rechnete man im Kickerslager noch mit einer
Ueberrumxelung , die aber , wie das Sieg -Ergebnis
besagt , nicht mehr eintrat . £j.
Kickers Stuttgart — Karlsruh « F .v . 2 :4 (0 : 2) ,

Lcken 8 :2.
(von unserem Sonderberichterstatter .)

Stuttgart , s . Febr . Ein strahlender Sonntag
beglückt die Menschen. Auf der Fahrt nach Stutt -
gart mischt sich eisige Kälte mit tauender Sonnen -
glut. Ju dem Erscheinen seines Meisters stellt das
Xarlsruber Sportlazer einen Sonderzug mit 300
begeisterten Anhängern . Das Spielfeld der Stutt -
garter platzbesitzer ähnelt einem Morast . 8000 Zu -
schauer haben sich zum Meisterschaftsspiel des Sonn -
tags eingefunden ; allen bietet sich ein in der Fülle
der möglichen Abwechslung überraschend fesselnder
Spielverlauf .

Beide vereine bringen ihr letzthin siegreiches
Nannfchaftsmaterial zur Stelle . Als Platzbesitzer
genießen die Kickers Favoritenrechte . Als Schieds -
lichter präsentiert sich der neuerdings bekannt ge>
wordene Fritz » Gckersheim , der schwere Fehler
machte und vor der Pause einen nach Ansicht seines
zur Beurteilung herangezogenen Stuttgarter Kol -
legen Speidel einwandfreien dritten K.F .V.-
Treffer annullierte . Sofort nach Anstoß setzt sich
der llF . V. durch systemvolle Angriffe durch. Trauch
umerbindet einen Durchlauf Gimpels zur ersten
Ecke. JDasmannsdorf kann eine schwache Rückgabe
Günthers gerade noch erreichen. In der 6. Spiel -
Minute wird eine Flanke Vehrs von der Kickers-
abwebr schwach gewehrt ; der Nachschuß von Lange
bringt den Gästen das Führungstor . Beim Stande
! :o läßt Kastner zwei totsichere Gelegenheiten aus .
Lm vollkommen überraschender Schuß Eges knallt
von der katte ins Feld zurück . Bei einem Kickers¬
angriff kann wasmannsdorf einen Schuß Mane -
Wils durch fabelhafte Robinsonade bannen . Dann
»ersäumt Günther einen sogenannten totsicheren
Erfolg. In der 29. Minute verwandelt Bekir eine
seine Flanke Reebs mit Flachschuß zum zweiten
Erfolg. Auf der Gegenseite hält wasmannsdorf
einen Nachschoß des linken Flügels in blendender
Nanier . Auf der Gegenseite schießt .Kastner eine
kurze Abwehr des Torwarts zum dritten Erfolg
ein , den der Schiedsrichter unerklärlicherweise an -
'wlliert . lZZuasten läßt sichere Gelegenheiten aus .
Grünfeld lenkt zusammenprallend mit dem Tor -
wart das keder mit dem Kopf knapp neben das
Tor. vor der pause setzen die Kickers Zwei Ecken,
einmal fischt Trauch den Ball auf der Torlinie
daran - , pause 2 :0 . Nach dem Wechsel hat der
&F .V. die grelle Sonne im Rücken. Zuerst hält
Wasmannsdorf eine Flanke kiebs im Fallen . Auflor Gegenseite umspielt Bekir aus Hereingabe <ZZua-
Üens die Kickersabroehr und schießt, für den geblen¬
deten haarer schwer haltbar , das dritte Tor .
Günther unterbindet einen Durchbruch Gimpels in
glänzender weise . Bekir wird im Strafraum auf
die unfairste weise gelegt Ein Schuß Bekirs wird
kllrz gewebrt , ums haar wäre der vierte Erfolg
lertig gewesen Auf der Gegenseite fällt in der 13.
Ninute nach verspätetem herauslaufen des Tor »
llyrts durch Lieb der erste Kickerserfolg . Das macht

mit t :3 im Nackteil befindlichen Elf neuen
Nit . Mit Unterstützung des Publikums findet sie
nch Zusammen und nur der überraoenden Arbeit
Güntbers und wasmannsdorf ? bleibt es vorbebal -
^ n, eine Re^ultatöndernna ni verbindern Aller -
« kos seinen sich die Blaü -Weißen wiederholt bei
guten Geleaenbeiten hilflos vor dem Tor . Zu zweit
»or wasmannsdorr mö-' en sie diesen nicht zu be-
^ vinaen. In der 23 Minute fällt mit dem vierten
^./ekfer für der entscheidende Erfolg , 5m ?
" "ft eine .blanke des ans -' e-eiibnet disponierten

an die 5atte >er Nachschuß Kästners üfet un -
^ .tdar im r >tU fT.tnt das ? emvo fce^ eHe' ts^ Sei einem JT7;&rer**i,n>,n 's der °K . $ rV - 2lb -
t^eV w en v ;d er « in den frt*+en »e^n Minuten

tTar auf Es eeM nochmotg baaria ?or dem
^ V .- Tar .der . Gimpel schießt nach oelun -' eneni
^ «rchbruch ins Blaue . Auch «ine Kurzabwehr

«erade *u cm*

geschenktes Tor bietet , bleibt ohne Erfolg . Der 4 :2 -
Sieg des K .FU?. in Stuttgart fällt auf die ent -
schieden bessere Mannschaft - leisuing der Karlsruher
zurück und er ist wohlverdient .

Ruuve öer Zweiten und DrUten
Gruppe Südost.

Phönix Karlsruh« — Sportklub Freiburg 0 :2.
1. F C. Nürnberg _ K.f.R. Fürth 2: 1.

Also der Sportklub Freiburg k<rm
wieder einmal nach Karlsruhe und nahm an
Phönix hier die zwei in den Gruppenspielen
verlorenen Spiele eine überzeugende Revanche .
Er rückt damit in der Tabelle an die zweiteStelle , während Phönix durch diese vermeidbare
Niederlage nun glücklich am Ende ziert . Bei der
Spielstarke der Freiburger überrascht das Resultat
nicht allzusehr . — Der Altmeister 1. F .C . N ü r n-
b e r g, mit drei Ersatzleuten antretend , mußte
sich ganz gewaltig strecken, um gegen seinen
Nachbarn , den B .fM . Fürth , einen äußerst
knapp ausgefallenen , aber verdienten Sieg her »
auszuholen ; die Nürnberger konnten keine befon -
ders überzeugenden Leistungen aufbringen , zu »
mal der Gegner sich mit seiner hervorragenden
Deckung ganz energisch wehrte .

Der nächste Sonntag sieht in dieser
Gruppe ganz interessante Paarungen . Wir Karls -
ruher erwarten die hier immer gern gesehene Elf
von Wacker München als Gast bei Phönix .
Die Gäste haben Nürnberg geschlagen , sie werden
sich auch im Stadion die zwei Punkte holen , ohne
Zweifel , wenn Phönix keine andere Spielweise
zeigt . Der Sportklub Freiburg empfängt
den 1 . F .C . Nürnberg . Man tippe da nicht so
ohne weiteres auf die Nürnberger ! Gewiß , ihr
Sieg müßte kommen , aber er dürfte in Freiburg
nur nach hartem Kampf zu holen sein , vielleicht
aber auch nicht ! 1860 München sieht den
B .f .B . Stuttgart bei sich. Trotzdem die
Löwen hier geschlagen wurden , erwarten wir sie
daheim gegen die Stuttgarter in Front , doch liegt
auch ein Unentschieden im Bereich der Möglichkeit .

Stand der Spiele :
Nürnberg 5 ■ 8 15 :5
Sporttlub Freiburg 5 6 9 :8 I
Wacker München 3 5 7 :5 !
V .f.R . Fürth 5 4 9 : 10
1860 München 5 4 7 : 18
V .f.B . Stuttgart 4 O 12 :9 jUnion Böckingen 4 3 8 :7 !
Phönix Karlsruhe 5 3 6 : 15

SL A.

Phönix — Sportklub Jreibutg 0:2 (0: 1).
Ich komme jetzt auch ball » zu der Ueberzeugung .

daß die P h ö n i x - E l f wirklich gute Kritiken
nicht ertragen kann ! Nach den beiden so lobens -
werten Spielen gegen Fürth und 1860 München
kam gestern wieder der bittere Dämpfer . Wer -
Vings mit G r ö b e l I als Mittelstürmer , der zwar
recht nett spielte , aber viel zu langsam und ' chuß-
schwach ist, kommt man einer solchen Deckung, wie
sie die Freiburger besitzen , nicht bei . Der Spiel -
beginn ließ sich vielversprechend an . 25 Minuten
lang beherrscht die Phönix -Elf das Feld , spielt sich
die klarsten und wirklich famos aufgebauten
Chancen heraus , doch dem gesamten Innentrio
fehlt eben einfach vor dem Tor die letzte Kraft
und der erfolgbringende Schuß , sonst wäre das
Spiel in dieser Zeit bereits gewonnen gewesen .
Die Freiburger lagen in dieser Zeit weit
mehr in der Defensive ( sie schonten ihre Kräfte ) ,
kam aber ihr Sturm vor das Phönixtor , dann
wurde es dort brenzlich, einmal kam auch dann
3 Minuten vor der Pause trotz bester Abwehr
Riedles durch eine feine Leistung von Baum -
gart ein Erfolg . Mit diesem Vorsprung gingen
die Gäste in die Pause , trotzdem Phönix das
flüssiqere und schönere Spiel gezeigt und weit mehr
und klarere Erfolgsmöglichkeiten aufzuweisen hatte .
Nach dem Wechsel tauschten Witt und Gräbel I
die Plätze . Wieder drängt die Phönix -Elf be°
denklich, wieder fehlt die Entschlossenheit und Kraft
vor des Gegners Tor . Nun aber fangen die Gäste
an zu spielen und legen « inen Fußball hin , der
einen wirklich von ihrem Können überzeugen
konnte . Die ganz blendene Läuferreche mit dem

Sie deutsche EkinmsteMM au? dem Feldberg
Von Hanns L a s 0 t t a , Freiburg -

Lauge , allzulauge ließ dieses Jahr der so
sehnlich erwartete Schnee auf sich warten . Wie
überall , so war auch im Schwarzwald eine
Schneearmut zu spüren , wie man sie seit Jahr¬
zehnten nicht kannte . Nun endlich hat Frau
Holle reichen Segen gespendet , und eine rje-
schlössen? Schneedecke , die in den tieferen Lagen
20 Ztm . , i,l den hohen Lagen bis 7ö Ztm . be°
trägt , ermöglicht in weitgehendem . Maße die
Ausübung des Wintersports . Auch rein s p 0 r t-
I i ch gesehen , sind nun alle Bedingungen sur
eine erfolgreiche Durchführung der verschiedenen
Skirennen , wie überhaupt aller Winterfportver -
anstaltunge, ' erfüllt .

Aus der Riesenzahl der wintersportlichen
Veranstaltungen rag --» zwe > Ereignisse besonders
hervor . Einmal die Olympischen Winter -
spiele in St . Moritz und zum andern die
Deutsche S k i m e ' st e r sch a f t, die in den
Tagen vom 2 3. bis 2 6 . Februar auf dem
Feldberg im Schwarzwald zur Durch -
führung gelangt . War schon die vorjährige
Deutsche Sklmeisterscha >ft in Garmisch -Parten -
kirchen ein voller Erfolg , so verspricht die dies -
jährige Meisterschaft auf dem Hochschwarzwald
ihre Vorgängerin noch zu übertreffen . Dies ist
in erster Linie darin begründet , daß die Veran -
stalwng direkt im Anschluß an die St . Moritzer
Olympiade zur Austragung kommt . Die kurze
Strecke St . Moritz — Freiburg —Feldberg ist in
wenigen Schnellzugsstunden bewältigt und die
meisten Olympia ^ ebesucher werden sich dieses
größte deutsche Ereignis nicht entgehen lassen.
Man erwartet aus dem Feldberg ein großes
internationales Publikum ; daneberi wird die
Deutsche Skimeisterschaft selbstverständlich das
größte Interesse aller deutschen Wintersportler
und Wintergäste finden . Der Skiklub Schwarz -
wald in Freiburg als der Veranstalter hat die
Vorbereitungen , die eine glatte , reibungslose
Durchführung verbürgen , sorgfältig und wohl¬
durchdacht gefördert . Zahlreiche Anfragen und
Anmeldungen von Teilnehmern der skilaufenden
Nationen beweisen das große Interesse , das man
der deutsch m Skimeifterschaft entgegenbringt .
Interessieren wird vor allem der Start der noch
immer unerreicht dastehenden norwegischen
Skimannsch -' ft , die auch an der Olympiade
teilnehmen w> d. Die benachbarte Schwei ?
wird natürlich ihre besten Leute entsenden . Wer
sich der Leistung - n eines Trojani erinnert , wird
gespannt sei -t, wai d .eser 72 Meter -Springer im
Schwarzwald leistet. Die Max - Egon ?
Schanze auf dem Feldberg , auf der die
Sprungkonkurrcr .z ausgetragen wird , hat in den
letzten Jahren urnfasseriö ? Verbesserungen erfahr
ren , hier sind im Zergangenen Jahre schon
Sprünge über 5t» Meter erzielt worden . Die
Zuschauer am Sprunghü ^il können beruhi '
lein , st« werden sich nick" gegenseitig die Aussig
versperren . Auf «. ner großen Tribüne können
4M Personen untergebracht werden , und die
Stehgelegenhert für viele tausend Zuschauer wird
sehr übersichtlich eingerichtet .

Tie Schweden und Finnen dürften ebenfalls
erscheinen und ihre besten Springer und Läufer
mitbringen . Frankreich , Tschechoslowakei , Polen
usw . haben sich it den letzten Jahren ein beacht-
liches Skiläufermaterial herangebildet , das in
der Konkurrenz ernstes Wort mitzusprechen
bot Die Deutschen werden natürlich mit
aller Macht bestreit sein , d^e Deutsche Skimeister
schaft im Lande zu behalten . Den Titel vertei -
digt Gustl Müller . Bahrischzell , der in einer sehr
nuten ist und t Zt . in der Schweiz scbon
beachtenswerte ^ rfnl '

g -' aufweist . Hart an ihr
heran knm -ni t^ laß . der junge Sachse ,
defvn ? r>r " rm*i>chn ; k ihn wohl zu dem besten
deutschen Ski ^pr ^nfler stempelt , und der den Nor
wea <>rn nnr .venig nachstehen dürfte .

Das Programm der vier Tage ist festgelegt
itrch wird vn-»? durchae ^' ihri

Donnerstag , 33. Febr . : Heerespatrouillenlauf
über 25 Klm .

Freitag , 24. Febr . : Langlauf über 18 Klm .
Samstag , 25. Febr . : Staffellauf über 4V Klm .
Sonntag , 26. F ->br . : Sprunglauf an der Max -

Egonschanze .
Langlauf und Sprunglauf werden als tombi -
werter Lauf gewertet , der Beste aus beiden
Läufen ist Deutscher Skimeister . Das Haupt -
iiiteresfe wird sich natürlich auf den Sonntag
konzentrieren , an dem die Sprungläufe zur Aus -
tragung gelangen . Tie idealen Verkehrsmög -
lichkeiten nach dem Feldberg erlauben auch jedem
Nichtfkiläufer die Veranstaltung zu besuchen ;denn die Bahn führt bis dicht an den Austra -
gungsort der Deutschen Skimeisterschaft heran .
In Freiburg lausen Bahnlinien aus allen Him¬
melsrichtungen zusammen und vereinigen sich
dann auf eine Linie , die hinauf nach dem Feld -
berg führt — auf die H ö l l e n t a l b a h n -
strecke . Schnell klettert der Zug durch das
romantische Höllental , wird von Hirschfprung
aus durch Zahnrad weiter befördert , passiert bei
Höllsteig den neuen Ravennaviadukt und erreicht
in Bärental die höchste Reichsbahnstation
Deutschlands — Bärental . Der Fuß des Feld -
berges ist damit erreicht . Auf bequemer , ftetS
gutgebahnter Straße komm: der Fußgänger in
einer knappen Stunde auf den Feldbergerhof ,oder man läßt sich auf leichtgleitenden Schlitten
zur Höhe ziehen . Ohne einen Schritt zu gehen ,kann sich der Wintergast in eine Höhe von 1206
Metern begeben , um damit den Austragungsortder Deutschen Äimersterschaft zu erreichen .

Die Hauptsorge der Veranstalter war neben
der rein sportlichen und technischen Vorarbeit die
Frage der Unterbringung der Gäste
und Zuschauer . In vorbildlicher Zusammen -
arbeit haben Hoteliers , Gachhausbesitzer und In -
Haber sonstiger Unterkünfte alles getan , um die
Quartierangelegenheit gut zu lösen . Das Renn -
büro und damit die Zentrale der Veranstaltung
befindet sich im Feldbergerhof , wo auch die Renn -
teilnehme ? untergebracht sind . Nur etwa zehnMinuten entfernt liegt der Hebelhof , der eben -
falls erstklassige Unterkunft bietet . Direkt auf
oem Gipfel des Feldberges , in einer Höhe von
rund 1500 Meter liegt das Feldberghotel , das
nun auch während der Skimeisterschaften geöfs -
net werden soll. Rings um den Feldberg sind

zerdem in großer Anzahl Hütten . Gasthäuser
sonstige Unterkünste vorhanden , die zum

Empfang der Gäste gerüst -t haben . Todtnauer -
Hütte, Menz ■nschwanderhütte und die Häuser des
Herzogenhorns sind alle leicht erreichbar . Auch
von den einzelnen Bahnstationen aus . die zum
Jeldberg führen , ist ' n kurzer Zeit gute und be-
queme Unterkunft möglich. Idyllische Kurorte ,
Bergdörfer und Städte am Fuße des Feldberges
laden zu gastlicher Rast . JäBii nennen hier z. B .
Hinterzartea , Titisee Schluchsee , St . Blasien ,
Furtwangen , Trioerg , Neustadt , Himmelreiche
Posthalde , Höllst ' ip , Breitnau Steig , St Mär -
gen , St . Pe ^er , Waldkirch . Bon all diesen Orten
aus besteht Auto - und Bahnverbindung und wer
auf dem Feldberg selbst nicht mehr unterkommt ,
der wird von diesen Ortschaften aus die Deutsche
Skimeisterschaft besuchen . Direkt von Freiburg
aus wird die Bahl > mit allem Nachdruck arbeiten ,
um an den Sc .upttagen den Verkehr bewältigen
yi können Di « Babnverwlakung will , besonders
am Sonntag , halbstündlich Züge abgehen lassen
die die Beinchev zur Höhe bringen » Auch für
den Tr " n?v "rt ist gesorgt Die Reichspost wird
mit zahlreichen P ^stautos ebenfalls für rasche
Abwicklung des Verkehr » besorgt sein .

So sind also alle Voraussetzungen , die ein «
reibungslose Durchführung dieser bedeutenden
wintersportlichen Veranstaltung gewährleisten ,

. AtfÜttt, .

fast unüberwindlichen Helfesrieder (der best >
Mann auf dem Platze ) , der den rechten Phönix
flügel Munt durchließ , füttert den Sturm mir
eleganten Flachvorlagen , die Deckung funkt von

inten alles heraus , daß einigen Phönixspielern
ald der Atem ausgeht und ste mehr und mehr

ermüden und die bis dahin stabile Phönixdeckung
anfängt zu zipfeln und keinen befreienden Schlag
mehr herausbringt . Schließlich fällt noch S M ,
nuten vor Schluß nach ganz schwacher Abwehr der
zweit« Treffer für Freiburg , der das Spiel end¬
gültig entschied. Der Sieg der Freiburger ist ver -
dient , ohne Zweifel ; gewiß sind sie rein technisch
nicht besser, aber in Bezug auf Schnelligkeit ,
Wucht , Energie und Zähigkeit haben sie den
Unfrigen wirklich etwas voraus . Das ist es auch ,was chr gewiß manchmal hartes Spiel trotzdem fo
gut gefallen läßt . Eine ausgesprochene Kamps
Mannschaft , die sich nicht unterkriegen läßt . Zu
erwähnen wäre noch das hervorragende Stellungs -
spiel der Deckung und das rasche Abspiel der
ganzen Elf , im Gegensatz zu dem langen Ball
kalten einiger Phönixspi «l«r (Gräbel I und II ,
Schwerdtle ) . Gewiß hatte Phönkx insofern Pech ,als sowohl Schwerdtle wie auch Seiter je einen
unhaltbaren Lattenschuß fabrizierten , doch das
Spiel hätte trotzdem gewonnen werden müssenund können , wenn die Einheimischen ^ einen Mittel -
stürmer , genannt Sturmführer , hätten .

K. A.
Gruppe Nordwest .

V.f.L . Neu -Isenburg — FSpV . Frankfurt 3:8.V .f.L. Neckarau — FSpV . Mainz 4 :6.
Borussia Neunkirchen — Rot -Weiß Frankfurt 3 : 4 .Saar 05 Saarbrücken — 03 Ludwigshafen 2 :4.

Neu - Isenburg spielte gestern zum vier -
tenmal unentschieden , diesmal allerdings gegenden Favoriten FSpV . Frankfurt , der

'
eine

weit schwächere Partie lieferte als sonst und die
Niederlage erst in den letzten 5 Minuten noch ab -
wenden konnte . Neckarau mutzte sich in einem
sehr torreichen Treffen sogar auf eigenem Ptoi ?den im Sturm weit durchschlagskräftigeren
Mainzern beugen , die damit ihren ersten
Sieg erfochten . Die Saarländer mutzten allcwieder die größere Spielstärke ihrer Gegner ver
spüren un-d zwar in ihrer Heimat . B 0 r u s s i «
Neunkirchen blieb zum viertenmal gcschla-
gen , diesmal von Rot - Weiß Frankfurt ,die damit ebenfalls wie Mainz erstmals siegten .Saar 05 Saarbrücken konnte den Gelbeil03 Ludwigshafen nichts anhaben , die
Punkte gingen auswärts . Für die Entscheidungkommen die gestern Unterlegenen alle wohll kauv !
mehr in Frage . Der Meister wird wobl voniMainkreis gestellt .

Der nächste Sonntag läßt Mainz gc -
gen Borussia Neunkirchen antreten , dir
Punkte werden wohl in Mainz bleiben . Rot -
Weiß Frankfurt mutz gegen 03 Lud -
wigshafen gewinnen , um dem führenden
Sportverein einigermaßen auf den Fersen zubleiben zu können . Ob der Sieg gelingt , istfraglich . Neu - Isenburg empfängt Nek -
k a r a u , denen man für die Reise nach dort nichtviel Chancen mitgibt , die Punkte können ten
Neckarauern leicht wieder entschwinden .

Stand der Spiele :
FSpL . Frankfurt 6 10 18 :10
Rot -Weiß Frankfurt S S 7 :6
B . f.L. Neckarau 5 5 16 : 12
Ludwigshafen 0? 3 4 6 :4
Neu -Isenburg 4 4 7 :7
FSpV . Mainz 3 ' 3 10 :t)
Saar 06 Saarbrücken 3 1 3 : 11
Borussia Neunkirchen 5 1 9 :13

.<*. R.

Spiel « .
19 34 60:22
20 32 59:30
20 30 «4:29
20 25 43:27
21 23 44:3ö
19 20 35 :43
20 19 46 :48
21 18 35 :43
19 15 36 :52
19 12 48:54
20 12 39:65
18 8 32 :56
18 6 29 :67

Kreisliga Mitlelbaden
Nühlburg — Söllingen 6:0.
Durlach — Snielmgen 2 :0.
Beiertheim — Frankouia 0:2.
Daxlanden — Südsleru 0:0.
Rüppurr — Bruchsal 3:3.
Untergrombach — Baden 5: 1 .

Stand der
Ättihlburg
Frankonia
Durlach
Daxlanden
Beiertheim
Südstern
Knielingen
Bruchsal
Untergrombach
Rüppurr
Söllingen
Baden
Forst

Vorschau für nächsten Sonntag :
Frankonia — Mühlburg .
Daxlanden — Knielingen .
Durlach — Rüppurr .
Beiertheim — Forst .

Beiertheim — Frankonia 0 :2 (0:0).
Man hatte dem Platzbesitzer, Beiertheip ! ,

den Sieg zugetraut . Er spielte auch vor der PautV
das bessere Feldspi «l, vor dem gegnerischen Tor ?
aber wurde so lange gezipfelt , bis die Chance
dahin war . Frankonia konnte bis zur Pause
ridj nicht recht zusammenfinden , sodaß man ihr
für die zweite Hälfte keine großen Siegesaus -
sichten gab . Nach dem Wechsel kommt bald der
entscheidende Augenblick Beiertheim erhält einen
verdienten Faulelfer zugesprochen, dieser wird gul
getreten , aber von dem Frankoniawächter nod)
besser gehalten ; das nimmt Beiertheim den Mut ,
umsomehr , als gleich darauf der Gast durch einen
famosen Durchstoß und exakt verwandelte Flanke
in Führung geht . Bereits wenige Minuten später
stellt Frankonia durch energischen Alleingang auf
2 :0. Beiertheim kämpft mit größter Aufopferung ,
kommt aber noch nicht einmal zum verdiente »
Ebrentor ; dem Spielverlauf nach wäre «in Un -
entschieden gerecht gewesen . Das Spiel war recht
" ut besucht und verlief unter guter Leitung rechr
mir . fi . A.
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Amtliche Anzeigen .

Karlsruhe .

KandMWwreinträM.
1 . .. Raab Karcher Gesellschaft mit beschränk

ier Haftung " in Karlsruhe . Nach Gesell -
schafterbeschlutz vom 1 Dezember 1927 ist
nunmehr Gegenstand des Unternehmens :
Der Handel mit allen Erzeugnissen —

i auch Nebenerzeugnissen — der Bergwerks
und Hüttenindustrie mit Holz , Zement ,
Karbid und künstlichen Düngemitteln ,
allgemein der Betrieb von Handelsgeschäf -
ten jeder Art , die Spedition und die

I Reederei . Die Gesellschaft darf sich an
j Unternehmungen mit ähnlichen Geschäfts -
j zwecken beteiligen . Durch Gesellschafter -
f befchluß vom 1. Dezember 19*27 und 27.

Januar 1928 ist der Gesellschaftsvertrag
geändert und neu gefaßt worden . Dar -
nach gilt insbesondere : Sind mehrere Ge -
schäftsführer bestellt , so wird die Gesell -
schaft durch zwei Geschäftsführer oder
durch einen Geschäftsführer und einen
Prokuristen oder durch zwei Prokuristen
vertreten . Theodor Carl , Regierungsrat
a . D ., Hans Gattenhof , Dr . Hans Pas -
ifuatj, alle in Karlsruhe , ist weiterhin
Gesamtprokura für die Zweignieder -
lassung in Essen erteilt . 31. I . 28.

2. Dampsroßhaarspinnerei Carlo Pacchetti &
Sie ., Gesellschaft mit beschränkter Haf -
tung , Karlsruhe . Durch Gesellschafter -
beschluß vom 25. Januar 1928 wurde das
Stammkapital auf 250 000 RM . ermäßigt
und der Gesellschaftsvertrag in § 4
^Stammkapital ) geändert . 1 . II . 28.

3. Rheinische Kreditbank Filiale Karlsruhe ,
Hauptsitz Mannheim . Die Prokuren von
Robert Rotzbach und Dr . Heinrich Diemer

. sind erloschen . 3. II . 28.
4 . H . Fuchs Söhne, Gesellschaft mit be-

schränkt « Haftung , Karlsruhe . Die Ver -
tretungsbefugnis des Artur Fuchs ist be-
endet . Dr . Wilhelm Werner Fuchs , Karls -
ruhe , ist zum weiteren Geschäftsführer
bestellt . 3. II . 28.

Badisches Amtsgericht .

Frauenarbeitsschule
Gewerbliche Fach - und Berufsschule

. ji mit Internat
Karlsruhe i. B ., Garteustr . 47.

Am 23. April 1928 beginnen sämtliche
Fachkurse , als Vormittagsunterricht in
Handnähen , Maschinennähen , Kleidermachen ,
Schnittzeichnen und Kunststicken , als Nach-
mittagsunterricht in Weitzsticken, Flicken und
Kunststopfen , Kunstdandarbeiten aller Tech-
iiiken , Putzmach, '.n , Knüpfarbeiten , Spitzen -
klöppeln . Zeichnen , Buchführung und anderen
gewerblichen Fächern .

Ferner nehmen alle Berufsausbildungen
ihren Anfang :

1 . Ausbildung für die eigene Häuslichkeit ,
Dauer 1—2 Jahre ;

2. Vorbildung für das Handarbeitslehrer -
innenfeminar , Dauer 1 Jahr ;

3. Gewerbliche Ausbildung für Weiß -
Näherinnen , Schneiderinnen und Sticker-
innen , Dauer 3 Jahre , und für die

4. Häuslichen Erwerbsberufe , für Zimmer -
inädchen , Kammerjungfern und haus -
wirtschaftliche Stützen , Dauer 1 bis
2Vi Jahre .

Auswärtige Schülerinnen erhalten Woh¬
nung und Verpflegung zu mätzigem Preis
in der Anstalt .

Natzungen und Auskunft gegen eine Ge -
bühr von 0,30 RM .

Anmeldungen täglich von 11—4 Uhr und
auch schriftlich bei der Vorsteherin , Karls -
ruhe , Gartenstraße 47.
Badischer Frauenverein vom Roten Kreuz .

Landesvorstand .

Todes -Anzeige .
Der liebe Golf haf unsere liebe , gute Mutter ,

Srfiwiegermutter und Grossmutfer

Frau UM »l>U M .
Sofie geb . Fischer

nach kurzer Krankheit, wohlvorbereitet im Alter von
75 Jahren zu sich in die Ewigkeit abgerufen.

Karlsruhe-Beiertheim, ^ Febr. 1928 .
Düsseldorf , Mannheim, Tiefenort,

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung : Dienstag , 7 . Febr ., nachm . 4 Uhr vom Trauerhaus ,

Gebhardsti asse 62 aus . , _ _
Seetanamt : Mittwoch , 8 . Febr ., vorm . 6 */tlIhr in derSt -Michaelsklrdie

s4 wertvolle kMollicke Volksbücher
Tt iiillllllillllllllillllllllilllllWIllllinillllllWIllllBlllllllillllllllllllllliyillllilllMIISIIIIIIIIIIIIjllMlilllllllHIillUIIM

Mgele , Karl / Frauz Zoses Herr
Pfarrektor zu Kuppenheim 1778— 1837.
Sein Leben und Wirken , ein Lebensbild
aus oer Gründungsgeschichte der Erz -
diözese Freiburg . 277 Seiten stark.
Broschiert RM . 3.- . Geb RM . 4 .50.

. Das Buch ist Mite Ichöne Leistung .
Herr war der natürliche Sohn
des Großherzogs Karl Friedrich .
Daraus ergibt f!ct seine merkwürdige Stellung
zur Famili der damaligen dadischen Landes -
Herren , wo er aus - und einging . Besonders
Merlwürdig ist, daß Herr latholischer Geistlicher
wurde und zwo ein besonders »lichtiger. Man
muß sich üBtt dieses Buch freuen .
Niemand kann sich dem Reiz dieser Darstellung
entziehen . Bewundernswert ist auch die fleißige
Arbeit , die aus großem Studium und mühe-
vollem Forschen beruht . .

Westdeutsche Landeszeitung , M .-Gladbach .
1927 . Nr. 136.

Wser, vr . Zoseph / Aus jenen
Zeiten

Zeitgemäße geschichtliche Erinnerungen
für das katholische Volk erzählt .

Mit 13 Abbildungen . 92 Seiten stark .
Broschiert NM . 1 .70. Geb RM . 2.40.

Ter verdiente Führe -, des badischen Jen -
trums gibt uns hier ein« volkStiim' lch geschrie -
bene badische Kirchenge' chichte über die letzten
hundert Jahre .

Schoser, vr . Foseph / An Pergiß-
mmuicht auf ein PWfsgrab

Erzählungen aus dem Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von Kettelsr . dem
kath . Volke dargeboten 109 Seiten stark .
Broschiert RM . 2 .- . ®cb. RM . 2.80.

. . . Die Erzählungen lind merlbar mit
ganzem Herzen erlebt und geschrieben. Sie
hielten mich , als ich ste zu Gesicht belam , so im
Banne , daß ich ste m einem Gange durchlas .
Sie bieten ungemein uiel nicht nur aus der
Vergangenheit , sondern auch zur Nutzanwen -
dung für jetzt und die Zukunft für alle , denen
das -cht katholische , ausgezeichnet geschilderte
Lebensbild eines großen Mannes -in - ange -
nehm» Lektüre bietet. 233.

Cperrlivgsleben aus dm badischen
Kulturkampf von 1874—76

4. und erweiterte Auflage . 112 S . stark .
Broschiert RM . 2 .—. Geb . RM . 3.—.

. . . Das Büchlein des letzten
„S v e r r l i n 3 3" wird eineVerIe bleiben
in der kirchengesAlckitlichen Literatur unserer
Erzdiözese, eine wesentliche und kostbare Er -
gänzung unserer Biograshieo , dt« wir in
stolzer Reihe als Denkmäler unseren großen
Führern geschaffen haben .

Badenta A. -G. für Verlag und Imkerei Karlsruhe

nio Qannlatinib der Kemelnnfltitzeii
Ulli öal yidUl in Beschäftigunssstelle
G . m. b . H .. Karlsrahe Darlacher Allee
Kr 58 Telefon 5423, liefert

in Tanne und Eidie von einfachster bis
feinst . Ausfahrung. Ständig grobes Lager .

KlubmObei , Diwans,
Chaise¬
longues V. i

35 - 90 Mk.
Decken in „ _ , .
gross Ausw . Telefon 4419 .
Polstermöbelhaus R . Köhler , SehQtzensfr . 25

(Ratenkaufahkommen angeschlossen ) .

I Post -,
I Bahn- und

Postscheckformiilare
'

. II Aufklebzettei
Frachtbriefe
Kollianhänger
Nachnahmekarten

- ' II Paketkarten
Zahlkarten
asw .

empfiehlt
bei raseher Bedienung
und zu billigem Preis

8 BADEN IA A. - G .
1 Karlsruhe , Steinstr . 17 -21

See BonlsatlusvMin
zur Linderung der Dtajporanvt
in der Erzdiözese Freiburg
hat durch die Geldentwertung seine Reserven
i,erloren .

Die Kollekten und Mitgliederbetträge sind
in den letzten Jahren aus den vierten Teil
der Vorlrtegseinnahmen gesunken , die Ver -
pflichtungen des Vereines aber die gleichen
geblieben , ja in den letzten Jahren noch ge-
wachsen.

Wir richten deswegen die

herzliche Bitte
an die Opferwilllgkeit der Katholiken , dem
Vereine durch die Erzbischöflichen Pfarr »
ämter als Mitglied beizutreten oder ihre
milden Gaben direkt an die Erzbischöfliche
Kollektur tn Freiburg t. Brg .. Postscheckkonto
Nr . 2379 . einzusenden .

Die Sammelgelder finden nur für die
Diafporanot innerhalb der Erzdiözese Ver -
Wendung . 801

Selmarbeiter
für beste Herrenkonfektion gesucht.

Angebote unt. 1506 an die Geschäftes?.

Einladung .
Die

PWerveremigllllg des Fasanengartms
ladet ans Samslao . den 11. Sebruar, llbenas 8 llhr.
in die Kwue (Georg-Friedrich- u. Rinthiimerstr,)
zu einer 1636

Mitgliederversammlung
höflichst ein.

Ter Vorstand .

Pensionat Wem lieben
Frau in Sssenburg M .»

Das Institut wird geleitet von Chorftauen
des hl. Augustinus und umfaßt :

eine Mäschenrealschuleund II II mit Ober «
realschulplan ,

eine Zrauenschule ,
eine Abteilung für Mädchen aus Volks»

schulen, die eine entsprechende Weiter¬
bildung wünschen ,

eine Frauenardeitsschule,
einen Handelskurs.
Gediegene Ausbildung, liebevolle, feine

Erziehung, sorgsältige Pflege, vroße, lustige
Schul-, Spiel- uno Schlafräume Tagesaus »
flöge u . häufige Spaziergänge in das Kinztgtal-
Renchtal und den Schwarzwald. Eigene .
Landhaus in herrlicher Lage am Gebirge

Eintritt Ostern und IS . September .
- Prospekt durch die Oberin -

venn dep Versuch gemacht'
wird , Jhnen an Stelle von ,

Aechl 1Franck
ein beliebiges Zichonen -
fabrikataufzureden! Esgibt-
fürAechl * Franck .
nichtsQleichvertlges. Dafür
bürgen unsere 100 jährigen.
Erfahrungenaufdem ßebiefder
Zichorienkaffee -Ei^eugurig .
Verlangen Sie ausdrüddift
AechhFranck

mit derKaffeemühle.

fiaoifcbrs
Unöpsthrato

Montag . 6. Februar* C l«, Th -Äcm 1. 01- 1400

Ein Traumiplei
von Strindberg

Musil von Reznicel
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach
Jndras Tochter Mieten «
Jndras Stimme S ^ uiz«
Ofsizier Dahlen
Advotat von der Trenck
Dichter Hier !
Glasermeister Gemmecle
Vater des Offiz . Prllter
Mutter des Off . Trmarth
Lina Silber
Türhllterin Frauendorfer
Zettelantleber Müller
Chorist Schneider
Souffleur Schulz -Breiden
Christel Ziegler
Quarantänemeister Brand
Er
Sie
Edith
Mutter der Edith
Magister
Blinder
Kohlenträger

Kloeble
Willer

Möderl
Genler
Prllter

Kienfcherf
Schulze

Graf
Lordkanzler Herz
Dekan der Theologie

Höcker
Dekan der Philosophie

Müller
Dekan der Medizin Brand
Dekan der Jurisprudenz

Kloeble
Polizist Mehner

Anfang 20 Uhr
Ende gegen 22 30 Uhr

1. Rang n l . t ' perri 5.—
Si , 7. 2. Einmal . Gastspiel
^ alvl : Rigoletio Mi ., S 2
Kilian oder Die gelb« Rose

Das gute

Piano
der billigsten Preis¬
lage kaufen Sie bei
bequemer Teilzah¬

lung im grössten
Mnsik - Spezialhaus
fYiufihnausscniaiie

Pianolager
Karlsruhe Kalserst.175

" ammaarn -

Strickwolle
alier este Qualitäten zu
Eligroepi eisen direkt an
Private Preislagen
Mk i .SS, 1 .25, 1 .10,
- 95 U. — .80 p. 100»
Tramm Strang. Der»
langen Sie Zusendung
von prodesträngen qea.
Ruckgaderecht . Ein Der.
sucht inucht Sie aum
dauernden Kunden.143
Hermann Becker

Lambrecht spfalz)

Oberschlesische Zeitung
Beuthen O^S., Piekarerstrasse Nr. 9

26 Ausgabestellen und Filialen in Oberschlesien
Dos Blatt aller Volkskreise

Hervorragendes Insertions -Organ der
. fiarkenariikelindustrieinOberschlesien

PROBENUMMERh
undKostenanschläge
kostenlos

Ersdieintwöchentlich 7mal

Gelesensie Tages-Zeitung
Reuthens und der grossen

Umgegend
Erscheintwöchentlich 7mal

HBiitfi tarn Eintracht !
J * I Februar (Montag ) 8 Uhr

mmk3oKlavier - Abend |

Irmgard Rohnstadt
Mozart : Fantasie c- moll . Scarlnttl : !
^ouars 0- Our , Händel : Largo und Cap> I
pticcio Beethoven : soi ate d-moli op I
31 Nr. % Chopin : 8 Etüden . liiszt : |

Vei ezia e Napoli
Ka t ' n zu Mk , 3.—, i — und 1 - ftc

Knrt Xenfeldt
Waldstr . 39, Tel . 2577

■ JIOKart
■ ? onate t
■ piiccio
■ 31 Nr. !

■ K;i z

ßeschäfts-Empiehlnng
Empfehle meinen der Neuzeit
entsprechend eingerichteten

DAMEN - SALON
Pagen - u . BubikopfschneiJen / Ondulation
Wasser wellen / Massage I Maniküre

Nnr erstkl . Bedienungskräfte

Emil Ingold
Barnen - und Herren - Friseur
Georg - Friedrichstr . 6 .

Das Bankhaas

Veit L. Homburger
KarlstraBe Ii Karlsruhe KarlstraBe 11

Talatnm Urtsverkenr 35. 36. 4391 , 4392, 4393
I OlUIUIIi fernverketir . 4394, 4395, 4396, 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

r
Darmstädter Hof

Karlsruhe — Erbaut 1752

das bekannt gute u.bQrgerliche

Speise-Restaurant
Gemütliche Wein - und Bierstuben

Badische Qualitätsweine 10430

rKoko

«- ruis-

Matten ^
allzubillig , sind unraiteil ' iaft , weil Onalitäts -
Matten nicht viel mehr koste ' und immer eine
Zierde des Hausei bleiben . Exrra schwere
Doppel -Matten Stflck Mk * 75 . 8 I . - im

Spszlalhaus

RIES
Friedrlehsplafz 7 A

Baumaterialien-6roßhandlung
Julius Graf & Cie.
Sarlsrahe G . m . b . H . Karlsruhe
Telef . 8926 und 6927 Grünwinklerstr 6

»
Alle Sorten Baustoffe

Dyekerhoft -Cement Wiesloch erDachziegel
Honrdis , feaerfeste und Cnamotte -Steine.
Asphalt u . Dachpappen asw ., Steinzeng -
röhren . Cementröhren . alleSanalis -Artikel

Ausführung von Plattenarbeiten
alle Sorten BOdBII - Q WanOplatten für Hans-

Sänge - Köchen . Bäder , Bestaurants , Läden ,
Kühlanlagen . Fabriken , Kirchen . Scholen.

Wer eine elegante

K . r awaiie

suent , findet grofle Auswahl im Speziaih » us

H. Bodmer , v. L . Cehl Nachf.
Kaiserstrasse 112
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